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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Brückenſtraße 34, bei den 


Sonntag, den 21. Februar 


Thorner 


1897. 


Anſertionsgebühr 

die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


ſldeulſche Zeitung. 


Juſeraten⸗Aunabme auswärts: Strasburg: A. Fuhtich. Ino- 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 1 öpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


Grandenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


ſtelbiſchen Junker und das 
8 Bürgerthum. 


Daß die Aufbäumung des Junkerthums 
gegen die geſammte Entwickelnng der Neuzeit, 
gegen den „Induſtrieſtaat“, den „Weltmarkt⸗ 
preis“, die Macht der Kapitals u. ſ. w. im 
Grunde nichts iſt, als ein letzter Verſuch, die 
hiſtoriſche Stellung zu wahren, welche der Adel, 
als er noch Leiſtungen für Fürſt und Volk auf⸗ 
zuweiſen hatte, errungen und die er heute, wo 
er ſein Daſein als Paraſit friſtet, nicht mehr 
aufrecht zu erhalten vermag — iſt oft genug 
ausgeſprochen worden, muß aber immer wieder⸗ 

holt werden, um dem Bürgerthum klar zu 
machen, daß der Sieg ſein iſt, wenn es ſich 
nur aus der Selbſtgenügſamkeit aufrafft, die 

zum größten Theil dem Gefühl der wirthſchaft⸗ 
lichen und geiſtigen Ueberlegenheit entſpringt. 
Nichts iſt in dieſer Hinſicht charakteriſtiſcher, 
als die Methode, mit der die Junker und 
Agrarier den Kampf gegen den Handel führen. 
Ueber ein paar Schlagworte, die ſie gelegentlich 
aufgegriffen haben und die jeder, der die Ver⸗ 
hältniſſe kennt, durchſchaut, kommen fie nicht 
hinaus; aber da ihr Haß gegen den Handel 
nur der völlig unbewieſenen Auffaſſung ent⸗ 
ſpringt, daß er an ihrer ſchlechten Lage die 
Schuld trage, ſo ſind ſie allen Widerlegungen 
unzugänglich. 

Die Junker leben in einer Welt für ſich 


* gemein. 
fehlen, tritt das „Schlagwort“ hervor. „Die 
Welt hat mehr als einmal geſehen, ſchrieb neu⸗ 
lich die „Poſ. Ztg.“, wie eine herrſchende Kaſte 
nach dem Verluſt ihrer ökonomiſchen Baſis in 
hartem Ringen um ihre Stellung ſtritt 


Aber nie hat man erlebt, daß ein derartiger 


Kampf ſo geführt wurde, wie das die oſt⸗ 
elbiſchen Junker thun, daß er ſo völlig jedes 
Zuges von Größe, jedes Aufwandes von 
Ingenium baar war. . . Die Agrarier der 
oſtpreußiſchen Provinzen rufen den breiten 
Schichten des deutſchen Bürgerthums die leicht 
verſtändlichen Worte zu: „Wir haben es uns 


daß ihr mehr arbeitet und 


Mus afrikanischen Landen. 


Eindrücke und Erinnerungen. 
Von Karl Böttcher. 


(Nachdruck verboten.) 


Dei transvaaler Nuren. 

„Klick⸗klack!“ gellt das Peitſchenknallen 
unſeres Kaffern⸗Kutſchers hinein in die unge⸗ 
geheuere, rothſchimmernde Ebene. . . Aechzend, 
quietſchend humpelt der ſchwerfällige Wagen, 
beſpannt mit zwölf großgehörnten zum An⸗ 
brennen dürren Ochſen, über den dickauf⸗ 
wirbelnden Sand, während mir ein alter 
Knaſterbart von Reiſegefährte unter der hoch⸗ 
gewölbten Leinwandplane gratis etwas Privat. 
unterricht im Umgang mit transvaaler Buren 
ertheilt. 

„Hm hm,“ dozirt leuchtenden Auges der 
Foppelbärtige, whis kyduftende Mann, „der Um⸗ 
gang mit echten Buren ift eine ganz andere 
Sache wie der Umgang mit Menſchen. Hm 
hm, Sie werden ſchaudernd dahinter kommen.“ 

„Ich din geſpannt.“ 

„Alſo merken Sie ſich: das Familenober⸗ 
haupt wird mit „Ohm“ angeredet, die Haus⸗ 
frau mit „Tant“, das junge Volk mit „Neef“ 
oder „Nicht“. Om hm, verſtanden?“ 

„So ungefähr. Freue mich auf dieſe neuen 
Verwandten!“ 

Und weiter in unbarmherzig ſengender 
Sonnengluth trotten unſere Ochſen durch den 
rothen Sand. Kein Baum, keine Schatten⸗ 
fläche — trübe Einförmigkeit überall. 
Middelburg, das trans vaaler Städtchen, mit 

feinen kleinen Blechhäuſern bleibt allmählich 
zurück. Weit am bleiernen Horizont, wo tiefe 


und haben mit dem Bürgerthum nur die 


b S 
Denn eben wo Begriffe ien Geben 


dieſen Gedanken geſtritten und geſiegt. Wer 


daß ihr reicher werdet, als wir und daß ihr 
„> euren Theil von der politiſchen Macht 
on > 

Die Reſtauration der nachnapoleoniſchen 
Zeit hatte hochfliegende Geiſter aufzuweiſen; 
ſelbſt die traurige Epoche, in die Preußen nach 
1848 eintrat, zeigte intereſſante Erſcheinungen 
auf der Seite der Reaktion, der junge Bismarck, 
der damals ſeine Sporen verdiente, und 
andere, nicht ihm gleich, doch werth, neben 
ihm genannt zu werden. Unter den 
Myrmidonen des Grafen Limburg⸗Stirum weiß 
keiner zu zünden, nicht einmal einer zu blenden. 
Wenn man das geiſtige Rüſtzeug dieſer Streiter 
prüft, ſo ſieht man, daß es zumeiſt von Aus⸗ 
wärts geliefert iſt. Sie nehmen die Gedanken, 
wo ſie ſie finden. Sie ſind nicht wähleriſch. 
Sie laſſen ſich heute ein Zuckerſteuergeſetz von 
einem nationalliberalen Profeſſor und morgen 
von einem antiſemitiſchen Bierbankredner das 
Dogma von den Chriſtenkinder ſchlachtenden 
Juden aufbinden. 

Das iſt die Geſellſchaft, mit der heute nicht 
eine Partei, nicht die Börſe, nicht die Kauf⸗ 
mannſchaft, ſondern das ganze Bürger 
thum zu kämpfen hat. Das Bürgerthum 
hat in langſamer und ſteter Arbeit den Grund 
zu Deutſchlands geiſtiger und materieller Größe 
gelegt, im Gegenſatz zu Fürſten und Adel hat 
es durch lange Zeiten tiefer Erniedrigung hin⸗ 
durch den deutſchen Gedanken gewahrt und auf 


lachtfeldern hat es ſchließlich für 


ſolche Leiſtungen aufzuweiſen hat, braucht 
nur ſeiner Macht ſich bewußt zu 
fein um mit den preußiſchen 
Junkern fertig zu werden. 


Dam Reichstage. 
180. Sitzung vom 19. Februar. 

Präſident Frhr. von Bnol fommt vor Eintritt 
in die Tagesordnung auf das geſtrige Vorkommniß 
betreffend den Abg. Ahlwardt zu ſprechen. Er 
betont, daß er in der Aeußerung Ahlwardts, wonach 
dieſer, wenn in ſeinen Worten eine Beleidigung ge⸗ 
funden wurde, er ſich nur beim Ungeziefer ent⸗ 
ſchuldigen müſſe, nicht nur keine Entſchuldigung (Rufe: 
Sehr richtig 1), ſondern eine an ſich unzuläſſige und 
ungehörige Kritik ſeiner, des Präſidenten, Zurecht⸗ 
weiſung erblicke. Dieſelbe enthalte ferner eine mehr⸗ 


Hügelzüge die Ebene begrenzen, düſtert aus 
klarer Luft ein ſchwarzer, ſich nach und nach 
vergrößernder Punkt, die Buren⸗Farm, das Ziel 
meines Ausflugs. 

Noch zwei nie enden wollende Stunden — 
dann richtet ſich vor mir aus dem Sandmeer 
eine Art weſtfäliſches Bauernhaus auf, jedoch 
aus Blech und Brettern gefugt und ganz 
überwuchert von hohen, dickſträuchigen Trauer⸗ 
weiden. Daneben ein plumpgebauter Schuppen, 
einige Kaffernhütten und ringsum etwas 
kultivirte Landſtrecken, denen ich nicht genau 
anſehen. kann, find es Wieſen find es Felder. 

Dieſes „Gehöft“, das weltvergeſſen, welt⸗ 
verloren, verjenkt in tiefſte Einſamkeit, da vor 
mir ſteht, hat etwas Imponirendes.. . Groß⸗ 
äugig glotzt eine Herde Ochſen daher, mich 
von oben bis unten muſternd; Schweine heben 
die Rüſſel aus einem Schmutztümpel; Hühner 
kreiſchen freudig auf; Hunde ſchlagen an. 
Und in die allgemeine Freude des lieben Viehs 
miſcht ſich die Freude der Menſchen, die ſoeben 
aus der niedrigen Thür kriechen und ſich vor 
dem Haus aufpflanzen, gewärtig der Be⸗ 
grüßungsſeierlich keit. 

Ich ſpringe aus dem Wagen. 

„Dag, „Ohm“! — Dag, „Tant“ 
Dag, „Neef“! * Dag, „Nicht“ 5 a 

Man ſieht, ich war ein gelehriger Schüler. 

„Dag, Neef!“ knurrt, tratſcht, plärrt, 
flötet, lacht es mir, je nach den Altersſtufen 
der Grüßenden, entgegen. 

Dann von mir ein paar fröhliche Worte 
— die Sache iſt abgemacht: ich bleibe hier. 
Warmherzige Gaſtfreundſchaft fleht in üppiger 
Blüthe in dieſen Sandregionen. 

Während man mich nach einer herab⸗ 
bängenden Strohmatte, dem Portal des 
Hauſes, lotſt, gud’ ich meine neuen Freunde 
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genauer an. 


ſache Wiederholung der in dem Ordnungsruf ge⸗ 
rügten Aeußerung. Ich rufe, jo ſchließt Präftdent 
v. Buol, deshalb den Abg. Ahlwardt wiederholt und 
auf das Nachdrücklichſte zur Ordnung. (Lebh. Beifall.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
Berathung des Antrages Auer betr. den achtſtündigen 
Normalarbeitstag. 

Die hierzu geſtellten Unteranträge 

1) Hauptantrag Hitze auf 63ſtündiges Arbeits⸗ 
maxinum pro Woche; 2) Eventualantrag Hitze auf 
weitere Ausbildung des ſogenannten ſanitären Arbeits 
tages mb $ 120 e der Gewerbeordnung; 3) An⸗ 
trag Röſicke⸗Pachnicke auf Erlaß der Beſtimmungen 
gemäß $ 120 e entweder durch Verordnung oder im 
Wege der Reichsgeſetzgebung; 4) Antrag Schneider 
auf Erlaß bezüglicher (ſanitärer) Beſtimmungen nur 
im Wege der Reichsgeſetzgebung; 5) Antrag Förſter, 
den ſanitären Arbeitstag auch auf das Verkehrsweſen 
auszudehnen. 

Abg. Frhr. von Stumm (Rp.) kann nur den 
Eventnalantrag Hitze acceptiren. In ſeinen Aus⸗ 
führungen verwahrt Redner ſich u. a. gegen die 
Meldung ſozialdemokratiſcher Blätter, daß er in 
Hamburg zur Zeit des Streiks geweſen ſei. 

Abg. Heyl von Herrnheim (kl.) führt aus, 
feine Partei nehme den Eventnalantrag Hitze an, lehne 
aber alle anderen Anträge ab. 

Abg. Förſter (Antiſ.) betont, daß feine Freunde 
gegen den Antrag Auer ſtimmten und empfiehlt des 
Weiteren ſein Amendement zu dem Eventualantrage 
Hitze zur Annahme. 

Abg. Galler (ſüdd. Vp.) wünſcht Verkürzung der 
Arbeitszeit im Intereſſe der Arbeiter, kann aber trotz⸗ 
dem nicht für den Antrag Auer ſtimmen, weil er einen 
zu plötzlichen Eingriff in die Betriebsverhältniſſe ver⸗ 
langt. Er und ſeine Freunde könnten nur für den 
Antrag Hitze ſtimmen. 

Nunmehr wird zur Abſtimmung geſchritten. 
Alle Anträge werden abgelehnt, nur 
ber Sventualantrag Hitze gelangt zur An⸗ 
nahme. 5 

Es folgt die erſte Leſung der gleichlautenden, 
einerſeits vom Abg. v. Kardorff (Rp.) und Genoſſen, 
andererſeits vom Abg. Graf Hompeſch (Zentr.) und 
Genoſſen beantragten Margarine⸗Geſetzent⸗ 
wür fe. In der Hauyptſache wird in denſelben vorge⸗ 
ſchlagen: Färbeverbot und Trennung der Verkaufs⸗ 
räume für Butter und Margarine in den Orten über 
5000 Einwohner. 

Abg. Rettich (konſ.) begründet den Antrag 
v. Kardorff und verweiſt auf die heute im Herren- 
hauſe abgegebene Erklärung des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters. Er, Redner, halte die vom Miniſter vor⸗ 
geſchlagene latente Färbung für einen glücklichen Ge⸗ 
danken. 

Staatsſekretär v. Bötticher. Das Geſund⸗ 
heitsamt habe Unterſuchungen angeſtellt über ein 
Erkennungsmittel für Margarine und ein ſolches ge⸗ 
funden in dem Dimethylamidoazabenzol. (Heiterkeit.) 


lauten: 


Der „Ohm“ iſt ein enorm dicker, 
großer Kerl von unheimlicher Schulterbreite. 
Die „Tant“ mit ihrem Vollmondgeſicht und 
den quatſchelnden, quallenden und ſchwellenden 
Gliedermaſſen und einer Taille — Barm- 
herzigkeit — könnte ſofort Engagement als 
Rieſendame annehmen. Die herumwimmelnden, 
vom Himmel geſchenkten Kinder — ich zähle 
in der Eile vierzehn — die „Nichten“ und 
„Neffen“, deren Lockenpracht mit ranzigem 
Fett herausſtaffirt iſt, wahre Koloſſe. 

So gelange ich in den niedrigen Wohn⸗ 
raum 

Oh, oh! Was iſt das? Draußen greller 
Sonnenſchein, hier aber unheimliches Halb⸗ 
dunkel. Und welche Stickluft! Puh! Gewiß, 
daß die zwei kleinen ſchiffsluckenartigen Schmutz⸗ 
fenſter nicht ſeit einem Jahrzehnt zum Durch⸗ 
blaſen für etwas Zugwind geöffnet wurden. 
Meine arme Naſe wird von Entſetzen gepackt. 
Alles ſtinkt in dieſem Salon, die Kleider 
meiner braven Wirthe nicht ausgenommen. 
Im Keſſel kocht über brennendem Schafs miſt 
der Kaffee. Ich rieche und höre ſeine Zu⸗ 
bereitung. Daneben erhebt ſich ein rieſiger 
Tiſch, weiterhin eine noch rieſigere Pfoſtenbett⸗ 
elle, die Schlafſtätte für wer weiß wieviel 
Perſonen. Von Stühlen keine Spur. Wir 
ſetzen uns ouf eine dicke Bank und plaudern 
— das heißt, was man bei den Buren plaudern 
nennen kannn 

Wie der „Ohm“ in dieſe ſchaurige Einſam⸗ 
keit gekommen? Vor zehn Jahren iſt er mit 
dem Ochſenwagen bereingeläſtert. Vor einem 
Baum, in deſſen Nähe eine Quelle gurgelt, 
wur de Halt gemacht, wurden die zwanzig Ochſen 
abgeſpannt, damit ſie ſich auf der kahlen Trift 
ein Souper zuſammenſchnupperten. „Ohm“ 


behielt den Wagen als Reſidenz — ſo war 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Finn 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a M. Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


die Farm fertig. Die Ochſen, 


Berlin: Haaſenſtein und ® > 


Er befürworte die Ueberwelſung der Anträge an eine 
Kommiſſion. 

Abg. Schneider (fr. Bp.) erllärt, daß feine 
Freunde keinesfalls dem Bundesrathe eine Vollmacht 
ertheilen würden zu Beſtimmungen betreffs Trennung 
bet Verkaufsräume. Gegen Kommiſſionsverweifung 
habe er nichts einzuwenden. 

Abg. Wurm (Soz.) führt aus: daß N 
werde, ſei zweiffellos, nicht nur beim Klein⸗ und 
Großhändler, ſondern auch beim Klein⸗ und Gro 
grundbeſitzer. ( Heiterkeit.) Den Betrug wolle au 
ſeine Partei verhindern. Er könne aber nicht für eine 
Trennung der Verkaufsräume ſtimmen. ; 

Abg. Benoit (fr. Bp.) iſt ebenfalls gegen die 
Trennung der Verkaufsräume. * „ e 

Die Anträge werden an eine beſondere Kommilfion 
verwieſen. ; 2.2: N 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Etat des Penſions⸗ 
fonds, Invalidenfonds ꝛc. 


Dom Tandtage. 
Herrenhaus. 
12. Sitzung vom 19. Februar. 

Auf Antrag des Grafen v. Hutten⸗Czapski 
wird die zur Vorberathung der heſſiſchen Stadt⸗ und 
Landgemeinde⸗Ordnung eingeſetzte Kommiſſion von 20 
auf 21 Mitglieder erhöht und Frhr. v. Altenberg neu 
in dieſelbe gewählt. 

Tagesordnung: Antrag Frankenberg, die 
Regierung zu erſuchen, dem im Reichstage eingebrachten 
Margarinegeſetzentwurf im Bundesrathe zuzuſtimmen. 
Die Agrarkommiſſton beantragt unveränderte Annahme 
des Antrages. 

Nach kurzer Debatte wird der Antrag Franke n⸗ 
berg angenommen. 

Es folgt die Berathung des Schuldentilgungs⸗ 
geſetzes. 

Daſſelbe wird, nachdem Miniſter » Miquel 
die Nothwendigkeit der uldentilgung betont, an- 
genommen, desgleichen die Vorlage, betr. die Ver⸗ 
einigung der Stadtgemeinden Burtſcheid und 
Aachen. 

e vertagt ſich das Haus auf unbeſtimmte 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar. 

— Der Reichstag wird ſich nächſte 
Woche mit dem Etat des Auswärtigen Amts 
beſchäftigen. 

— Das Herrenhaus wird erſt nach 
Oſtern wieder zuſammentreten, wenn der Etat 
1 Abgeordnetenhauſe herübergekommen ſein 
wird. 

— „Lediglich ein Höflichkeits beſuch“, 
läßt der Reichskanzler erklären, war derjenige, 


Zei 


dieſe Häupter 
ſeiner Lieben, wurden zahlreicher. Sogar eine 
ſich allmählich vergrößernde Schafherde behauptete 
neben dem Rindvieh ihren Poſten. Unter 
„Muh“ und „Mäh“ wuchs die Pracht des 
Reicht hu. . Nach einigen Jahren, 
innerhalb welcher mehrere von „Ohm's“ Kindern 
im Ochſenwagen geboren wurden, hatte das 
alte, treue Gefährte als Wohnung ausgedient. 
Eine Blechbaracke trat an ſeine Stelle; mehrere 
Kaffernhütten fanden ſich ein — das Herren- 
haus mit ſeiner Begleitung war komplett 
Gegenwärtig iſt „Ohm“ ein gemachter Mann; 
er hofft, die Farm noch zu vergrößern, und eine 
Welt von Ochſen trappelt und blökt in feinen 
ehrgeizigen Träumen a 
Wir plaudern und plaudern. ö 
In einer dunklen Ecke des Zimmers hockt 
in einem plump zuſammengenagelten ® | 
ein pfeiſerauchender Alter, der keinerlei Notiz 
von uns Allen nimmt. Dafür ſpuckt er in 
kleinen Pauſen mit virtuoſer Trefffiherheit aus 
der dichten Tabackswolke nach dem am andern 
Ende des Zimmers thronenden Spucknapf. 
Mir ſcheint, der Alte hat in dieſer ſchwer⸗ 
laſtenden Einſamkeit das Sprechen verlernt und 
ſich, ſeinen Geräuſchen nach zu urtheilen, im 
beſtändigen Verkehr mit den Schweinen e 
Art Grurzen angewöhnt, Nein, doch nicht 
ganz; ſoeben platzt er mit einer Frage herauß, 
die hochdeutſch etwa folgendermaßen lautet: 
„Was meinſt Du, „Neef“ — unſer „Ohm 
Paul“ iſt ein großer Mann! Kennſt Du ihn?“ 
„Gewiß, „Neef“, Präfident Paul Krüger 
iſt 4 großer Mann, und ich kenne ihn ſehr 
wohl.“ — 
Jetzt iſt die „Tant“ fo gnädig, mich in's 
Verhör zu nehmen. ; 


den ihm der amerikaniſche Silbermann, Senator 
Walcott abgeſtattet hat. Damit fällt das 
Kartengebäude, welches die Bimetalliſten auf 
die Unterredung des Herrn Walcott mit dem 
Reichskanzler gebaut haben, platt zuſammen. 
— Zur Margarine vorlage iſt der 
„Poſt“ zuſolge von den Nationalliberalen ein 
Abänderungsantrag vorbereitet, wonach auch 
der Zuſatz von Fetten, die mit Benzin und 
ähnlichen Mitteln vor der Leimgewinnung 
aus Knochen gezogen ſind, zu Kunſtbutter mit 
Gefängniß zu beſtrafen iſt. 
— Eine Einigung der Groß⸗ 
mächte wegen der Kretafrage iſt noch 
nicht erfolgt; die Verhandlungen dauern 
fort. Wie die „Poſt“ hört, iſt eine direkte 
Ablehnung Englands, an der Blockirung des 
Piräus theilzunehmen, noch nicht erfolgt. 
England hat nur geäußert, daß ihm ein ſolcher 
Plan nicht ſympathiſch ſei. 
— Bei Beſprechung der kretenſiſchen 
Wirren ſagt die „Köln. Ztg.“, es ſei unbe⸗ 
greiflich, daß die Mächte noch immer zögern, 
gegen Griechenland Gewaltmaßregeln 
zu ergreifen. Was man auch immer mit 
Kreta beginnen wolle, jedenfalls habe Griechen⸗ 
land ſich eine Anwartſchaft darauf verſcherzt und 
dürfe nicht in den Beſitz der Inſel gelangen, 
wenn nicht im Orient gefährliche Verwickelungen 
heraufbeſchworen werden ſollten. 
a In der Angelegenheit gegen den 
Kriminalkommiſſar v. Tauſch haben 
auch in Köln Erhebungen ſtattgefunden, wobei 
es ſich um die Verbreitung mehrerer Berichte 
handelt, welche die Feſtnahme der in die be⸗ 
kannte Landes verrathsaffäre vom Jahre 1895 
verwickelten Perſonen beſprachen. Tauſch war 
damals mit der Ermittelung dieſer Perſonen 
betraut und deshalb mehrere Tage in Köln 
anweſend, wo er den Redakteur Emil Schmitz 
von der „Köln. Ztg.“ geſprochen hatte. Kurze 
Zeit darauf war dann eine eingehende Bericht⸗ 
erſtattung über den Spionenfang, über die 
Beſchlagnahme von Briefſchaflen und über die 
Anweſenheit des Kriegsminiſters in Köln in 
auswärtigen Blättern erfolgt. Schmitz hatte 
jetzt biejerha'b eine längere Vernehmung zu be⸗ 
ſtehen. Auch der Journaliſt Mirbach wurde 
vernommen, erklärte aber, den Tauſch nicht zu 
kennen. 

— ER 

Ausland. 

i Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die „Neue Fr. Pr.“ erfährt aus guter 
Quelle, daß die von Berlin aus vorgeſchlagenen 
Maßregeln gegen Griechenland zur Räumung 
der Inſel Kteta von den griechiſchen Truppen 
auf ernſte Schwierigkeiten geſtoßen ſind. 

Rußland. 

Der „Köln. Zig.“ wird aus Petersburg 
gemeldet, daß die jetzt befohlene Vermehrung 
der ruſſiſchen Artillerie längſt beſchloſſen war, 
und die Thatſache. daß der Befehl dazu gerade 
jetzt ergangen iſt, hat mit der politischen Lage 
nichts zu thun. 

— 

„Berlin liegt in England, nicht wahr, 
„Neef“ gu 

Mir iſt, als erhalte ich einen geographiſchen 
Fauſtſchlag, faſſe mich aber raſch und antworte: 

„Nein, „Tant“, Berlin liegt in der Schweiz.“ 

„Und die Schweiz liegt in Deutſchland?“ 

„Nicht ganz „Tant“, ein wenig daneben.“ 

Und mit fol’ baufälligem Wiſſen geht das 
Fragen eine gute Weile fort. Manchmal bröckelt 
die liebe Dummheit in ſo großen Klumpen ab, 
daß ich kaum weiß, ob ich mit dem Leben da⸗ 
vonkomme. 

Was wollt Ihr! In dieſe Einſamkeit ver⸗ 
irrt ih keine Zeitung, kein Steuerzettel, kein 
Gerichtsvollzieher — nichts, was an die liebe 
Ziviliſation erinnert. Nur, wenn da hinten in 
weiter, weiter Ferne das Rauchgewölk des vor⸗ 
überjagenden Schnellzugs der „Niederländiſch⸗ 
Südafrikaniſchen Eiſenbahn“ aufwirbelt, werden 
„dieſe Leute etwas an jenes Leben erinnert, vas 
da draußen pulſirt. 

Goldene Gleichgilligkeit gegen Alles beherrſcht 
ſcheinbar ſolche Farmer — dieſes Diogenes⸗ 
Volk, das in der Tonne ſeiner Abgeſchiedenheit 
lebt und elwa denkt: „He, Du fremder Mann, 
vertritt mir die Sonne nicht!“ Kaum, daß ſie 
miteinander reden. Wozu auch! Alles, was 
fie ih im Leben zu fagen hatten, haben fie fi 
gelagt. Jetzt heißt es für fie: eſſen, athmen, 

aſen. — a 

Träge ſchleicht der Tag dahin... Nun 
Abends acht Uhr, die Schlafenszeit der ganzen 

amille. Man weiſt mir einen kleinen, finftern 
RR an, wo ich mich auf Wolldecken 


Eine zeitlang kugele ich auf dieſem primi⸗ 
tiven Lager herum. Aber ſchlafe, wer ſchlafen 
will; ich kann es nicht. Allerhand Gedanken, 
Reflexionen, Betrachtungen wallfahrten mir in 
dieſer Buren⸗Reſidenz durch den Kopf. 

Ich ſtehe auf und ſchleiche hinaus in die 


acht. 
Feierliche Stille. Balſamiſche Luft, welche 


* 


EN 


England. 

„Standart“ meldet, er wiſſe nicht, worauf 
ſich die Behauptung ſtütze, daß England ſich 
weigere, an einer Blockade im Piräus theilzu⸗ 
nehmen. Griechenland ſei unbeſonnen genug, 
einen Krieg mit der Türkei zu beginnen. 
Löſung der Hauptſchwierigkeit beſtehe darin, 
Griechenland zu verſprechen, daß Kreta nicht 
mehr in türkiſche Hände kommen ſolle. 

Gladſtone telegraphirte aus Cannes, 
er müſſe energiſch grgen die Idee proteſtiren, 
Gewaltmaßregeln gegen Grie⸗ 
chen land in Anwendung zu bringen, um 
die Türkei zu ſchützen. Der Sultan habe 
ſich des Rechts ſelbſt begeben, daß ſein 
Reich zu den ziviliſirten Nationen gerechnet 
werde. 

In Betſchuanaland haben die Eng⸗ 
länder wieder einen Kampf mit aufſtändiſchen 
Eingeborenen zu beſtehen gehabt. Eine Streif- 
abtheilung, beſtehend aus 80 Mann berittener 
Scharfſchützen, welche mit 20 Eingeborenen den 
Beſchuanahäuptling Galishwe bei Landberg an⸗ 
gegriffen hatte, mußte ſich vor der Uebermacht 
der Auſſtändiſchen und wegen Mangels an 
Waſſer zurückziehen. Ein engliſcher Offizier und 
ein Soldat wurden getödtet. Der Verluſt der 
Aufſtändiſchen iſt ſchwer. 

Türkei. 

Der Sultan ernannte im Einverſtändniß 
mit den Großmächten Karatheodory Paſcha zum 
Generalgouverneur von Kreta. 

Die „Frkſt. Zig.“ meidet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die Ernennung Karatheodory Paſchas 
zum Gouverneur von Kreta erfolgte, nachdem 
Photiodes Paſcha wegen Krankheit den ihm 
angetragenen Poſten in Kreta abgelehnt hatte. 
Karatheodory reiſte geſtern mit dem Lloyd⸗ 
dampfer nach Canea. Wiewohl ſeine Er⸗ 
nennung warme Zuſtimmung aller Botſchafter 
erhielt und ſeine Thatkraft unter weniger 
ſchwierigen Verhältniſſen gewiſſe Erfolge erzielt 
hätte, jo glaubt man doch, daß auch Karathe⸗ 
odory kaum etwas ausrichten werde, wenn 
Kleta die weitgehendſte Autonomie gewährt 
würde. Seit vorgeſtern iſt beim Sultan, der 
nach dem günſtigen Verlaufe des Ramazan⸗ 
feſtes ſeine perſönliche Poſition nun wieder auf 
ein Jahr geſichert glaubt, ein großer Umſchwung 
eingetreten, welcher ſehr begründete Bedenken 
einflößt. War Abdul Hamid noch vorgeſtern 
gegen jede kriegeriſche Aktion, ſo war geſtern das 
Gegentheil der Fall. Wie der Korreſpondent 
über den vorgeſtrigen Kriegsrath autentiſch er⸗ 
fährt, hat der Sultan ſeine Zuſtimmung dazu 
eribeilt, daß ſoſort vier Panzerſchiffe und zehn 
Torpedoboote auf Kriegsſuß geſtellt werden. 
Der Marineminiſter iſt verpflichtet, dieſe Auf⸗ 
gabe innerhalb ſechs Tagen mit einem Koſten⸗ 
aufſchlage von 500000 Pfund auszuführen. 
Die hiezu nöthige Summe wies der Sultan 
theils aus ſeiner Privatſchatulle an, theils ſoll 
dieſelbe der Dette publique entliehen werden. 
Was die bereits ertheilte Mobiliſationsordre 
anbelangt, ſo wurde zum Oderkommandanten 
der 6 auf Kriegsfuß zu ſtellenden Diviſionen 
Marſchall Edhem Paſcha ernannt. Demſelden 
wird Omar Paſcha beigegeben werden. In 


dieſe 6 Divifionen find einbegriffen 2 vorgeſtern 


einem Schwarm aufglimmernder Sterne, funkelt 
der „Orion“ — ach, ich grüße ihn auch hier. 
Mächtig ſteht drüben der Mond über den Sand⸗ 
hügeln. Ein Feuer, welches ſich die Kaffern 
angezündet hatten, iſt im Verkohlen. Unweit 
der glühenden Aſche ſchläft ein Schwarzer, den 
Oberkörper in einen zerriſſenen Sack geſteckt, 
die nackten Beine der Nacht preisgegeben. 
Weiterhin düſtern die verſchwommenen Umriſſe 
ſchlafender Rinder. 

Es iſt ſpät, als ich mein Lager wieder 
aufſuche. — 

Am folgenden Tag kommt ein Ochſenwagen 
vorüber und bringt Beſuch mit. Der „Ohm“ 
und die „Tant“ von einer mehrere Stunden 
entfernten Nachbar⸗Farm erſcheinen auf der 


Bildfläche, beide ebenſolche Vollblut⸗Buren wie 


meine Wirthe. Man redet nicht viel; man 
freut ſich blogz ... . Natürlich wird ſoſort eine 
gemeinſame Beſichtigung des lieben Viehs unter⸗ 
nommen. Wir beſuchen die kräftigen Ochſen, 
den Chorus der Schweine, die ſtarkknochigen 
Pferde, von denen ein brauner afrikaniſcher 
Hengſt mich beſonders intereſſirt. 
„Donnerwetter!“ rufe ich bewundernd aus, 
„ein famoſes Thier!“ 0 
„O—o— ooh!“ kreiſcht es entſetzt gleich 
zeitig von verſchiedenen Vollmondgeſichtern, und 
Alles ſchreckt empor wie ein Schwarm Reb⸗ 
hühner, wenn in der Nähe eine Flinte knallt. 
„Wa—a as? Der — Neef — flucht?“ 
dehnt die „Tant“ noch hintennach. 
„Ja, er flucht.“ EN 
Ringsum Entjegen. Ich fühle, wie ich von 
der vierten Etage allgemeiner Hochachtung herab⸗ 
ſinke in die dritte. a ' 
„Da — trinkſt Du — wohl auch — 
Whisky?“ kreiſcht wieder die „Tam“. 
„Ja, „Tant“, ich trinke manchmal auch 
Whisky“. 
„Wa—a—as? Du trinkſt Whisky!“ 
Ich finke von der dritten Etage in die zweite. 


Die 


einberufene Redifdiviſionen, die unter Kommando 
von Hairi Paſcha geſtellt werden. Letzterer iſt 
bereits nach Novoslitza, in deſſen Umgebung die 
beiden Redifdiviſionen konzentrirt werden, ab⸗ 
gereiſt. 
Meldungen aus Janina zufolge be⸗ 
waffnen ſich die Mohamedaner, 
was unter der chriſtlichen Bevölkerung große 
Panik hervorruft. 
Griechenland. | 
Der Athener Korreſpondent des „Daily 


Chronicle“ meldet, ein Attentat auf den König | fi 


Georg ſei geplant und der Ausbruch einer 
Revolution in Griechenland ſicher geweſen, wenn 
der König nicht die Kriegsſchiffe nach Kreta 
entjandt haben würde. 

Die Blätter drohen den Mächten, falls 
dieſelben die Annektion Kretas duch Griechen⸗ 
land verhindern ſollten, ſo würden die Griechen 
mit einem Auſſtande in Macedonien und Epirus 
antworten. 

Die Konſuln der Großmächte auf Kreta 
haben die Annahme der Zuſchrift des Oberſten 
Vaſſos, in welcher er die Beſitzergreifung 
Kretas ſeitens Griechenlands notifizirt, ver⸗ 
weigert. 

Oberſt Vaſſos hat mehrere ſtrategiſche Punkte 
Kretas angegriffen. 

Oberſt Vaſſos beſetzte in unmittelbarer 
Nähe Caneas das Fort Zam. 

Bulgarien. 

Ein fürſtlicher Ukas ordnet die Bildung 

eines neuen Reſerve⸗Regiments in Siliſtria an. 


Serbien. a 
Der Miniſter verfügte große Pferdeankäufe 
in Ungarn. 


Provinzielles. 

x Gollub, 19. Februar. Der deutſche Vorſchuß · 
Verein hat in ſeiner am Mittwoch abgehaltenen 
Generalverſammlung beſchloſſen, die Dividende für 
1896 mit 6% zu vertheilen. Die Remuneration 
des Aufſichtsraths iſt von 100 auf 180 Mk. jährlich 
erhöht. Zur Einſchätzung des Aufſichtsraths wurden 
die Herren Maurermeiſter Hinz und Beſitzer G. Rohde 
gewählt. — Die 100jährige Geburtstags ⸗ 
feier Wilhelms I. wird hier von der we 
Stadtgemeinde und den einzelnen Vereinen feſtlich 
begangen. Mit den Vorbereitungen iſt bereits be⸗ 
gonnen. 

r Schulitz, 19. Februar. In den Kalendern für 
1897 iſt über unſere Jahrmärkte eine um 
richtige Angabe gemacht. Am 6. Mai und 11. No⸗ 
vember finden hier Kr., V.⸗ u. Pf.⸗Märkte ſtatt und 
nicht nur Viehmärkte. Unſer Stadthaushaltsetat 
ſchließt mit 34 000 Ml. ab; an Gemeindeabgaben 
ſollen 200%, an Betriebsſteuer 100% erhoben werden 
und 175% der Grund⸗, Gewerbes und Gebändeſteuer. 
— Am 22. März wird den hieſiger Kriegsveteranen 
ſeitens der Stadt ein Feſteſſen gegeben werden, an 
dem auch die ſtädtiſchen Behörden theilnehmen werden; 
von letzteren ſind über 200 Mk. zu den Koſten der 
Feier bewilligt worden. 


Schwetz, 18. Februar. In der hieſigen 
Präparandenanſtalt fand geſtern und vor⸗ 
geſtern unter Vorſitz des Provinzial =» Schul⸗ 


rathes Dr. Kretſchmer die Prüfung ſtatt. Von 28 
Zöglingen haben 24 die Prüfung beſtanden. 

Elbing, 17. Februar. Nach einer Sitzung des 
landwirtihſchaftlichen Vereins Plohnen gründeten 23 
Herren eine Genoſſenſchaft unter dem Namen: 
Pr. Marker Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗Verein um 
Vereinsbezirk gehören die Ortſchaften des Kirchſpiel 
Pr. Mark, ſowie Grunau⸗Höhe und Spittelhof. 

Danzig, 19. Februar. Die Nachricht von einer 
neuen Schiffskataſtrophe gelangte heute hier⸗ 
her. Am 24. Dezember v. J. ging von Neufahrwaſſer 


„Da tanzeſt Du wohl auch?“ grunzt der 


m“. 

„Ja, ich tanze auch.“ Und fofort verſuche 
ich eine Walzerbewegung und ſinge dazu einige 
Takte aus der „Fledermaus“. 

„Oh— “)!. „Huh!“ .. A—ah!“ 
plärrt es durcheinander, und ich ſtürze in der 
Achtung meiner neuen Verwandten aus der 
zweiten Etage direkt in den Keller. 

Der von mir angerichtete Schaden läßt ſich 
nicht repariren, die Verſtimmung nicht beſeitigen. 
Ich mag reden ſoviel ich will — immer wieder 
kreiſcht die „Tant“ das Leitmotiv, indeß helles 


Grauſen über das Hochgebirge ihrer Wangen 


zuckt: „Dee — Neef — flucht! Der — Neef 
flucht!“ ... Ich ziehe alle Regiſter meiner 
Beredſamkeit, behaupte, daß „Donnerwetter“ 
gar kein Fluch ist, ebenſowenig wie „Regen⸗ 
wetter“ oder „Graupel welter? — vergebens. 
Eher hätte ich von meiner Logik die gelangweilt 
herumtrappelnde Ochſenherde überzeugen können, 
als dieſe jetzt ſo ungnädige „Tant“. Sogar 
die pompöſen Kinder⸗Koloſſe, Dank ihrer Er⸗ 
ziehung, markiren elwas wie Schaudern, und 
der kleine Paul plappert bei feinen Laufverſuchen: 
„— eef — at — defuhcht!“ 

Ach, jetzt weiß ich, dieſe ſo vereinſamten 
Menſchen ſind in ihrer geographiſchen Oede 
ebenſo krankhaft bigott wie körperlich ſchmutzig. 
Und fo etwas kennt keine Verſöhnung. 
So endet mein fröhlicher Ausflug mit einer 
grellen Diſſonanz. — 

Umſo freudiger ſchwing' ich mich auf den 


Ochſenwagen, umſo freudiger ruf' ich „Lebt 


wohl!“ herunter. N 5 
Wie meine Equipage davonhumpelt, „ächzend, 
ſtöhnend, quietſchend,“ hinein in grelles Sonnen⸗ 
licht — ach, mir iſt, als verlaſſe ich ſumpfige, 
moraſtige, von böſen Dünſten überhauchte 
iederungen, und ich denke nicht weiter darüber 
nach, ob ſich das auf die vereinſamte Farm 
oder auf die dort hauſenden Menſchen bezieht. 

— 


* 


aus der engliſche Dampfer „States of Georgia“, 
Kapitän Stewards, mit einer Ladung von 3—4000 
Tonnen Rohzucker nach Halifax in Nordamerika in 
See. Nachdem das Schiff Broga verlaſſen hatte, hat 
man keine Spur mehr von ihm entdeckt und es iſt 
bis heute verſchollen. Man kann daher annehmen, daß 
es mit Mann und Maus zu Grunde gegangen 
iſt; es befanden ſich an Bord etwa 30 Perſonen. 
Man hat kein Mittel unverſucht gelaſſen, um über 
das Schickſal des Dampfers volle Klarheit zu er⸗ 
langen, denn die Rhederei und die Danziger Fracht⸗ 
interefjenten charterten für den Preis von etwa 10 000 
Mark einen Bergungsdampfer, der die Küſte von 
Neufundland abgeſucht hat, aber ohne eine Spur zu 
nden. Man kann daher nur annehmen, daß ein 
Zuſammenſtoß mit einem Eisberge dem Schiff den 
Untergang gebracht hat. — Mit dem Kopf in einem 
Eisloch der Radaune bei Ohra liegend, wurde der 


24jährige Schloſſer und Maſchinenbauer Borkmann | 
aus Danzig als Leiche aufgefunden. 


Man nimmt 
an, daß B. ſich ſelbſt den Tod gegeben hat. — Auf 
dem Gute Pempau fuhren Arbeiter auf einer Feld⸗ 
bahn Sand auf die Wieſen. Da der Boden oben 
feſtgefroren war, wurde ans der Sandgrube von 
unten zu viel Sand entnommen, die Grube ſtürzte 
zuſammen und verſchüttete den Arbeiter Krauſe 
aus Ramkau. Nach fünf Minuten hatte man ihn 
ausgegraben, doch war er bereits todt. K. hinterläßt 
eine Frau mit fünf kleinen Kindern. 

Allenſtein, 18. Februar. Durch eine Diebes⸗ 
und Hehlergeſellſchaft, die anſcheinend ihren 
Sitz in Berlin hat, iſt ein hieſiger Kaufmann arg ge⸗ 
ſchädigt worden. Vor einiger Zeit engagirte er einen 
jungen Mann aus Berlin, der ſich der ausge⸗ 
zeichnetſten Empfehlungen erfreute, ſo daß der Kauf⸗ 
mann faſt mißtrauiſch wurde. Da ſich der neue 
Kommis jedoch als ſehr tüchtig erwies, ſo gewann er 
dald das Vertrauen ſeines Prinzipals. Doch hat er 
dieſes Vertrauen auf das Gröbſte mißbraucht. 
Schließlich merkte der Kaufmann die Veruntreuungen 
und betraf den jungen Mann dabei, als er einem 
undekannten Herrn, der häufig im Geſchäfte erſchien, 
wenn die Lehrlinge nicht anweſend waren, ohne Geld 
Waare verabfolgte. Ohne den ganzen Umfang der 
Veruntreuungen zu ahnen, entließ er den Kommis. 
Wer aber beſchreibt ſein Erſtaunen, als ihm aus 
Berlin die Nachricht wurde, daß dort Leute verhaftet 
ſeien welche für ſie aufgegebene Waaren (üder vier 
Zentner Kaffee, viele Zigarren und Spirituoſen) hätten 
vom Bahnhofe abholen wollen, ſich aber über bie 
Herkunft der Waaren hätten nicht genügend ausweiſen 
können. Bei ihrer Verhaftung hätten ſie eingeſtanden, 


daß die Waaren von dem Allenſteiner Kaufmann 


durch Beihilfe des Kommis geſtohlen wären. So 
wird der Geſchädigte wenigſtens einen Theil des ge⸗ 
ſtohlenen Gutes wieder erhalten. 

Allenſtein, 18. Februar. Recht unglücklich ver⸗ 
letzte ſich geſtern Fräulein Hedwig K. Sie wollte ſich 
die linke Hand mit einer Bürſte ſtreichen. Hierbei 
ſchrie ſie plötzlich auf; denn mitten in der Hand ſtak 
eine roſtige Nähnadel. Energiſch riß das junge 
Mädchen die Nadel herans und achtete nicht weiter 
auf den Schmerz Heute war die Hand ſchon bis 
zum Handgelenk angeſchwollen. Der Arzt ſtellte eine ſtarke 
Blutvergiftung feſt und die Hand der Aermſten 
wird wohl abgenommen werden müſſen. — Ein 
Wolf, der jedenfalls von der ruſſiſchen Grenze ſich 


A 


verirrt hatte, brach in den Stall des Beſitzers Erd: 


Räu trotz der Verfolgung durch die 


in ick und zerriß zwei S . 2 
Fee a 


Tilſit, 18. Februar. Ein heiteres Duell⸗ 


ſtückchen. Vor kurzer Zeit ſaß, ſo berichtet die 

„T. A. Z.“, der hier wohnhafte Partikulier J. mit 

dem Beſitzer K. aus Senteinen gemüthlich in einem 

hieſigen Reſtaurant beim Glaſe Bier zuſammen. K. 

war frohen Muthes und unterhielt ſich mit J. über 

Liebesverhältniſſe, wobei ſich Letzterer ſtark beleidigt 

fühlte. K. verſuchte nun, ſich mit ſeinem Gegner zu 

verſöhnen, doch vergebens. Er wurde von J. zum 

Duell auf Piſtolen mit einmaligem Kugelwechſel ge⸗ 

fordert. Das Duell ſollte an dem zweitfolgenden 

Tage morgens 8 Uhr am Pulverhauſe in der Put⸗ 

ſchine ſtattfinden. Sodann trennten ſich beide von 

einander. Der Herausforderer wiederholte am nächſten 
Tage durch einen eingeſchriebenen Brief feine Forder⸗ 

ung Hinterdrein mögen ihm doch Bedenken aufge⸗ 

ſtoßen ſein und er fuhr nach Ragnit zu dem Schwager 

des geforderten K, um durch dieſen, welchen er kannte, 

eine Ausſöhnung zu bewirken. Hier wurde er gründ⸗ 

lich ausgelacht und (sit venia verbo) eingeſeift, daß 

er bei ſeiner Nachhauſekunft i 
Morpheus Arme begab und Streit und Duell am 
andern Morgen vergaß. Anders ſein Gegner. Dieſer 
begab ſich pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit auf den 
Rendezvousplatz, nahm aber nicht eine Piſtole, ſondern 
einen derben Krückſtock mit. Da der Herausforderer, 
wie ſchon erwähnt, durch ſüßen Schlummer am Er⸗ 
ſcheinen verhindert war, ſo mußte der Geforderte er⸗ 
kältet und ergrimmt zurückkehren. Nach einigen Tagen 
trafen ſich die beiden Helden und feierten eine thränen⸗ 
und ſonſt feuchte Verſöhnung. 

Bromberg, 18. Februar. Der Schloſſer 
Orſchetzti von hier, welcher mit feiner Frau im 
Scheidungsprozeß lebt, drang geſtern Vormittag in 
Neuhof in die Wohnung ſeiner Schwiegermutter, bei 
welcher ſeine Ehefrau ſich aufhielt, gewaltſam ein, 
indem er ſich vom Dache aus mittelſt einer Strick⸗ 
leiter bis an das Fenſter herabließ und dieſes ein⸗ 
ſchlug. Die Frauen flüchteten vor ihm. Er eilte 
ſeiner Ehefrau nach, erfaßte ſie, ſchleppte ſie mit Ge⸗ 
walt fort und bedrohte fie mit Todtſchlag. Auf 
ihre Hülſerufe wurde fie endlich durch her beſeilende 


Bewohner aus der Gewalt ihres Mannes befreit; 


dieſer wurde noch geſtern hier in der Stadt verhaftet. 

Bromberg, 19. Februar. Geſtern Abend fuhr 
der Zug 64 der Strecke Bromderg⸗Berlin bei 
Schleuſenau (Uebergang in der Nähe des Kleinbahn 
hofs) auf einen auf dem Geleiſe ſtehenden Omnibus 
zertrümmerte ihn und tödtete ein Pferd. Das andere 
Pferde ſprang ſeitwärts und blieb unverletzt. Menſchen 
ſind nicht beſchädigt. Die Zugmaſchine war un⸗ 
bedeutend beſchädigt und konnte die Fahrt fortſetzen. 

Krone a. Brahe, 18. Februar. Die zuerſt ver⸗ 
botene Theater ⸗ Aufführung des 
polniſchen Fordildungsvereins wird nunmehr 
doch ſtattfinden. Das Programm der Aufführung iſt 
in Nichts geändert worden. Dagegen trägt der Zettel 
letzt den Vermerk „zu wohlthätigem Zwecke“ und die 
Unterſchrift des Pfarrers. au . 

Witkowo, 18. Februar. Dieſer Tage erkrankten 
drei Kinder des königlichen Förſters v. Ch. in K. an 
Trichinoſis infolge Genuſſes von Schinken und 
Cervelatwurſt von einem Schweine, welches von dem 
Fleiſchbeſchauer für trichinenfrri erklärt worden war. 
Die durch den Kreisphyſikus vorgenommene Nach 
prüfung hat das Vorhandenſein von Trichinen in dem 
von dieſem Schwein ſtammenden Fleiſche bezw. in der 
Wurſt ergeben. 
Förſters, welche von dem trichinenhaltigen Fleiſche 
gegeſſen haben, find an Trichinoſis erkrankt. 
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Oſtrowo, 17.. Februar. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte beute den Wirthsſohn Wladislaus 


Przybylski aus Slaborowicz wegen Todtſchlags, 
den er in der Nacht vom 17. zum 18. Dezember 
v. Is. beim Wildern ar dem Waldwärter Maſchrzak 
verübt hat, zu zwölf Jahren Gefängniß. g 

Oſtrowo, 18. Februar. Die Stadverordneten⸗ 
verfammlung beſchloß heute die Aufnahme einer An⸗ 
leihe von 800 C00 Mark zum Bau einer zweiten 
Infanterie⸗Kaſerne für das bierher zu verlegende 
2. Bataillon. Die Grunderwerbskoſten werden von 
der Militärverwaltung der Stadt 25 Jahre hindurch 
mit en; Prozent und die Baukoſten mit ſechs Prozent 
verzinſt. 


Tokales. 

Thorn, 20. Februar. 
[Oberpräſident v. Goßler! 
bat das Ehrenpräſidium für das in dieſem 
Jahre in Elbing ſtattfindende Provinzial ⸗ 
Sängerfeſt übernommen. 

— [Herr Kämmereikaſſen⸗Kon⸗ 
troleur Siebert] hat trotz der ihm be⸗ 
willigten Gehaltsverbeſſerung die Kommunal- 
beamtenſtelle in Franlfurt a. M. übernommen. 


E [Die Gedächtnißfeier für 
Coppernicuée! fand geſtern in der üblichen 
Weiſe ſtatt. Das Denkmal war mit Kränzen 
geſchmückt und von Eintritt der Dunkelheit an 
beleuchtet. Der Goppernicus = Verein hielt in 
der Aula des Gymnaſiums eine Feſtſitzung ab, 
zu der die Bürgerſchaft Thorns einge⸗ 
laden war. In derſelben erſtattete zunächſt der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Boethke, den Ge⸗ 
ſchäftsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr. 
Danach zählte der Verein am 16. Februar 
1896 77 ordentliche, drei korreſpondirende und 
22 Ehrenmitglieder. Im Laufe des Jahres 
ſind einige Mitglieder ausgeſchieden und mehrere 
aufgenommen, ſodaß die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder auf 80 geſtiegen iſt. Als korreſpon⸗ 
dirende Mitglieder wurden 8 aufgenommen, 
ſodaß die Zahl derſelben auf 11 geſtiegen iſt. 
Die Zahl der ſtiftenden Mitglieder iſt von 2 
auf 5 angewachſen. Es haben in dem Ge⸗ 
ſchäftsjahre 13 Vorſtands⸗ und 11 Monats: 
fitzungen ſtattgefunden. Nachdem der Magiſtrat 
dem Antrag des Vereins auf Einſetzung einer 
Kommiſſion zur Neuordnung des ſtädtiſchen 
Muſeums ſtattgegeben hat, iſt die Neuordnung 
nunmehr in vollem Gange. Die Bände der 
Vereins bibliothek haben ſich von 2403 in dem 
Jahre bis auf 2625 vermehrt; die Benutzung 
der Bibliothek aber iſt zurückgegangen. Das 
alljährlich zu vertheilende Stipendium an 
Studierende iſt in Höhe von 100 Mk. dem 
cand. med. Plehwe für die von demſelben ein⸗ 
25 Arbeit zuerkannt worden. Aus der 
ungfcauenſtiftung ſollen ein Stipendium zu 
00, zwei zu je 75 und fünf zu je 50 Mark 
vertheilt werden. Die Ausſetzung noch eines 
Stipendiums zu 100 Mark unterliegt erſt noch 
einer Beſchlußfaſſung. Die durch dieſe Sti⸗ 
pendien erfolgende Ueberſchreitung der dem 
Ben für dieſen Zweck zur Verfügung ſtehenden 
aarmittel ſoll wieder durch eine öffentliche 
Theateraufführung aufgebracht werden. Zum 
Schluß theilt der Vorſitzende noch mit, daß ein 
Gluckwunſchtelegramm von dem früheren Mit⸗ 
gliede Herrn Rocke aus Trier eingegangen ſei. 
Darauf ergriff Herr Pfarrer Hänel das 
Wort zu feinem Vortrage über „Sudermann 
als Dramatiker“. Wir bemerken vor⸗ 
weg, daß der Vortrag in hohem Grade inter⸗ 
eſſant und belehrend und imſtande war, den 
uhörer bis zum letzten Satz zu feſſeln. Der 
Genuß, den uns der Vortrag bereitet hat, wird 
nur übertroffen von dem lebhaften Bedauern 
darüber, daß wir wegen des beſchränkten Raumes, 
der uns für dieſen Bericht zur Verfügung ſteht, 
nicht in der Lage find, den Inhalt deſſelben 
auch nur annähernd vollſtändig wiederzugeben. 
Herr Pfarrer Hänel begründet die Wahl des 
Themas zu dem Feſte damit, daß Sudermann, 
wie Coppernicus, ein Sohn unſerer preußiſchen 
Lande ſei und ſeiner Heimath als Dichter bis⸗ 
ber Ehre gemacht habe. Sein Name war ſonder⸗ 
barerweiſe in den literariſchen Kreiſen faſt völlig 
unbekannt bis zu jenem Abend, an welchem 
die Erſtaufführung der „Ehre“ dem Dichter den 
erſten großen Erfolg als Dramatiker brachte. 
Die bald darauf folgenden Aufführuagen von 
„Sodoms Ende“ und der „Heimath“ riefen 
eine ſo große Aufregung nicht nur in der 
literariſchen Welt hervor, wie man fie 
bei der Bekanntgabe eines neuen deutſchen 
Dramas bie dahin kaum zu beobachten Ge: 
legenheit gehabt hatte. Dabei muß bemerkt 
werden, daß der heiße Streit der Parteien, 
welcher um die Sudermann'ſchen Werke ent⸗ 
brannte, völlig ohne ſein Zuthun entſtand, viel⸗ 
mehr lediglich durch die Eigenart ſeiner Schöpf⸗ 
ungen hervorgerufen wurde. Allen jenen Er⸗ 
örterungen hat Sudermann ferngeſtanden, wie 
er ſich überhaupt nie und nirgends zu einer 
Partei gehalten hat. Niemand könne ihm be⸗ 
ſtreiten, daß er der dramatiſchen Dichtkunſt 
neue Aufgaben geſtellt und ſich ſelbſt an die 
Spitze derer geſetzt hat, welche ſich bemühten, 
dieſe Aufgaben zu löſen. Redner geht dann 
zur Beſprechung der vier Stücke „Die Ehre“, 
„Sodoms Ende“, die „Heimat“ und „Das 
Glück im Winkel“ über. Er giebt eine knappe, 
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dabei aber klare und ſoweit als möglich er⸗ 


ſchöpfende Darſtellung des Inhalts derſelben 


ſagt: Man könne verſchiedener Meinung ſein 
über den Weg, welchen die dramatiſche Dicht⸗ 
kunſt Sudermanns geht. 
auf einſeitiger Begabung, daß der Dichter in 


Montag Abend im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Verſammlung mit folgender Tages⸗ 


Ouvertüre zur Oper „Der Hofnarr“ von Müller, 


einem Spezialitäten Enſemble, 
Fagott⸗ und Glocken⸗Virtuoſe Hibbob, von 
morgen, Sonntag, ab im Schützenhauſe ein 
fünflägiges Gaſiſpiel geben. 
ſtellt lebende Bilder „nach alten und neuen 
Meiſtern“, u. a. Märchen, Nymphe, Nach dem 


auf den 16. März verlegt worden. 


der am 1. April cr. zu formirenden neuen 
Infanterie⸗Regimenter ſollen nach dem „Hann. 


gedrungen. 


ſtrecke Prauſt⸗Karthaus iſt in vollem Umfange 


uud zeigt an ihnen die allmähliche Entwickelung 
des dramatiſchen Talents bei dem Dichter. 
Wir ſind, wie ſchon bemerkt, leider nicht in 
der Lage, auf die ein bedeutendes literariſches 


Verſtändniß und den ehrlichen Willen 
zu unparteiiſcher Beurtheilung des Dichters 
auf Seiten des Redners offenbarenden 


Würdigungen der einzelnen Schöpfungen Suder⸗ 
manns näher einzugehen. Wir ſchließen unſeren 
Bericht mit dem zuſammenfaſſenden Urtheil, zu 
welchem Herr Pfarrer Hänel kommt, indem er 


Es beruhe vielleicht 


ſeinen Werken nur die Schattenſeiten — aller⸗ 
dings mit ungeſchminkter und verblüffender 
Naturwahrheit — ſchildert. Damit höre er 
aber nicht auf, ein bedeutender Dichter zu ſein. 
[Der Bürgerverein] bält am 


ordnung ab: Mittheilungen des Vorſtandes; 
öffentliche Bedürfnißanſtalten; Sanitäts wachen. 
[Auf das Streichkonzer t, 
welches morgen, Sonntag, Abend im Artus⸗ 
hof von der Kapelle der 6ler unter Leitung 
des Korpsführers Herrn Schönfelder aus⸗ 
geführt wird, machen wir wiederholt aufmerk⸗ 
ſam. Aus dem Programm ſei erwähnt: 


„Melodienkongreß“, Potpourri von Conradi 2c. 
Der letzte Theil beſteht aus lauter humoriſtiſchen 
Sachen, darunter „Ein Tauſendkünſtler“, ein 
„Solo“ für drei Pauken, 4 kleine Trommeln 
und verſchiedene andere klangvolle Inſtrumente. 

— [Frl. Bertha Rother] wird mit 
darunter der 


Bertha Rother 


Bade ꝛc. Zu dem Enſemble gehören außerdem 
eine Lieder ſängerin, ein Grotesk⸗Komiker, ein 
Verwandlungs⸗Equilibriſt und ein Schnellmaler. 

— [Die deutſchen Mitglieder] 
der Allgem. Ortskrankenkaſſe werden zu einer 
Vorbeſprechung und Aufſtellung der Kandidaten 
zur Neuwahl der 77 Arbeitnehmervertreter auf 
morgen, Sonntag, Vorm. 11 Uhr, zu Nicolai 
durch Inſerat in der vorliegenden Nummer ein⸗ 
geladen. 

— [Der zehntägige Frühjahrs⸗ 
kurſus über Obftbau] für Volksſchul⸗ 
lehrer bei der Provinzial: Gärtnerlehranſtalt 
Koſchmin iſt vom 15./24. März auf die Zeit 
vom 25. März bis 3. April verlegt worden. 

— [Der in Argenau auf den 
23. März anſtehende Jahrmarkt] 
iſt wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden 
Feier des 100. Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. 


— [Die 42 neuen Muſikkapellen 


Cour.“ in der Weiſe gebildet werden, daß 
jedes alte Infanterie⸗ Regiment, wovon das 
Armeekorps acht zählt (das Gardekorps neun), 
fieben oder acht Muſiker von feiner Kapelle 
abgiebt, die den neuen Regimentern überwieſen 
werden. Sache der alten Kapellen iſt es dann, 
ſich durch Engagement neuer Hoboiſten wieder 
zu vervollſtändigen. Jedes neue Regiment 
erhält aber auf dieſe Art von Beginn an eine 
faſt ausreichende Zahl von geübten Muſikern. 
[Die Eisbrechdampferl find 
auf der Weichſel bis über Grabau hinaus vor⸗ 


— [Der Verkehr! auf der Eiſenbahn⸗ 


wieder aufgenommen. Die Sıireden Gülden⸗ 
boden⸗Maldeuten und Königsderg⸗Kobbelbude⸗ 
Allenſtein find noch geſperrt, alle übrigen Strecken 
ſind wieder frei. 

— [Mit Rückſicht auf den ge⸗ 
ſteigerten Bedarf an Kalkwagen 
in der Zeit vom 1. März bis Ende April ift 
den Stationen und Güterabfertigungsſtellen die 
ſchleunigſte Behandlung der Kalkwagen ſowohl 


auf der Entladeſtation als auch während des 


Transports zur beſonderen Pflicht gemacht. 

— F vom 19. Februar. Eines 
Tages im Juni v. J. überbrachte der Dienſt junge 
Sonaz Tarkoweki aus Scharneſe dem Fleiſchermeiſter 
Lindemann in Gulmfee einen mit Lewin unter⸗ 
schriebenen Zettel, auf welchem Lewin, der Fleiſcher⸗ 
meiſter in Scharneſe iſt und Dienſtherr des Tar⸗ 
kowsti war, um Ueberfendung von 10 Pfand Wurſt 
bat. Lindemann verabfolgte anſtandslos das ge⸗ 
wünſchte Quantum Wurſt an den Ueberbringer des 
Zettels, mußte aber ſehr bald erfahren, daß er be⸗ 
trogen worden war. Tarkowski batte nämlich den 
ar gefälſcht und die Wurſt für ſich verbraucht. Der 

erichtshof verurtheilte Letzteren wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Betrug zu vier Monaten Gefängmß. 
— Am 15. Dezember v. J. kamen die domtizilloſen 
Arbeiter Johann Marchlewöki und Johann Kaliszewski 
nach Culmſee gewandert und kehrten dort in die 
Wiesjahnſche Herberge ein. Von ihrer Anweſenhbeit 

aben ſie dem Herbergsvater jedoch keine Kenntniß, 
ondern ſchlichen unbemerkt in das Fremdenzimmer, 
wo ſie übernachteten und während der Nacht den Ent⸗ 
ſchluß faßten, aus dem Zimmer Betten zu ſtehlen und 
mit denſelben ſich gegen Morgen zu entfernen. Sie 
legten die Betten in zwei Bündel und brachten ihren 
Plan denn auch thatſächlich zur Ausführung. Mit 
dem geſtohlenen Gut begaben ſie ſich zu dem Gaſt⸗ 


einen kräftigen Schlag niederzuſtrecken. Der Ver⸗ 


Kampfesluſt, — aus Spartas alten Tagen. — Er 
macht mobil mit Ungeſtüm — und fehlt es auch an 
Gelde ihm, — verpfändet er Korinthen — und kauft 
ſich dafür Flinten. — Der Grieche kann den Muſel⸗ 
mann — nun einmal gar nicht leiden, — drum 
nimmt er ſich der Kreter an — und Krieg herrſcht 
zwiſchen Beiden. — Doch alldieweil der Muſelmann 


—— — 


am Brandabende verbreitete ſich das Gerücht, es ſei 


wirth Adam Epding in Bildſchön, dem ſie die beiden 
Bündel, wie die Anklage behauptete, zum Preiſe von 
5 Mark pro Bündel verkauften. Marchlewski und 
Kaliszewski waren im Weſentlichen geſtändig, Epding 
hingegen beſtritt die Anklage und behauptete, die 
Betten, welche einen Werth von 40 Mark gehabt 
hätten, in Höhe von 10 Mark in Verſatz genommen 
zu haben. Den Ankauf der Betten habe er rundweg 
abgelehnt. Das Urtheil lautete gegen Machlewski auf 
einen Monat fünf Tage Gefängniß, gegen Kaliszewski 
auf ſechs Wochen fünf Tage Gefängniß und gegen 
Epding auf Freiſprechung. — Verurtheilt wurden 
ferner: Der Arbeiter Adam Modrzynski aus Mlynietz 
wegen Körperverletzung zu ſechs Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Joſef Lewandowski aus königl. Waldau 
wegen Körperverletzung zu vier Monaten Gefängniß, 
der Arbeitsburſche Johann Trzynski aus Culmſee 
wegen Diebſtahls im Rückfalle zu vier Monaten Ge⸗ 
fängniß und der Arbeitsburſche Anton Chruszynski 
daher wegen Diebſtahls zu vierzehn Tagen Gefängniß. 
— Die Strafſache gegen den Fleiſchermeiſter Joſeph 
Dankowski aus Argenau wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz wurde vertagt. f 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 


2 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
1 Strich. 


— [Gefunden] 
ſchloß an ber Weichſel. 


— [Von der Weich ſel.] 
ſtand 0,17 Meter über Null. 


Leibitſch, 18. Februar. Geſtern überfiel auf 
offener Chauſſee ein Mann einen Arbeiter. Auf das 
Geſchrei des Arbeiters, der ſchrecklich mißhandelt 
wurde, kamen Beſitzer aus Leibitſch hinzu. Der Ver: 
brecher entfloh über Feld. Erſt nach haldſtündiger 
Verfolgung gelang es dem Gaſtwirth F., ihn durch 


ein großes Thür⸗ 


Waſſer 


folgte war über die Drewenz nach Rußland geflohen. 
Der Gaſtwirth, ein kräftiger Mann, ſchleppte ihn über 
die Drewenz zurück und übergab ihn der Ortspolizei. 
Beim Verhör gab, dem „Geſell.“ zufolge, der Räuber 
an, daß er Franz Schimanski heiße und aus 
Simon ſei. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 
„Der neueſte Krieg.“ 


Zwar iſt es traurig überaus — wenn Völker ſich 
bekriegen, — da muß im böſen Kampfgebraus — die 
Wohlfahrt unterliegen, — denn wenn die Völker ſich 
entzwei'n, — dann kann dieſelbe nicht gedeih'n, — 
drum iſt das Kriegsgetöſe — auf alle Fälle böſe. — 
Wie neigt Europa ſtill das Haupt, — das ach ſo 
ſorgenvolle, — dis daß es zu erkennen glaubt — 8 
iſt mehr Geſchrei als Wolle. — Wenn gar zu ſehr 
die Kleinen ſchrein, — dann miſchen ſich die 
Großen ein; energiſch und entſchieden — 
diktiren ſie den Frieden! — Und „luſt'ge“ Kriege 
nenn’ ich die, — wo ſich die Kleinen raufen, — und 
die, trotzdem man rieſig ſchrie, — am Ende gut ver⸗ 
laufen, — dieweil die Großen, die das jeh'n, — 
die Kleinen hindern, vorzugeh'n; — ſie ſagen ihm 
ganz heiter: — Bis hierher und nicht weiter! — So 
hat der Balkan ſtets Krakeh!l — und kaum noch 
eignen Willen. — Des Mittelmeeres Archipel — um⸗ 
kreuzen die Flottillen; — man ſpricht von Sturm und 
Kriegsgeſchrei — da hinten weit in der Türkei; 
die Türken und die Griechen, — ſie können ſich nicht 
riechen! — Der Grieche fühlt ſich ſelbſtbewußt, — er 
will das Aergſte wagen, — in ihm erwacht die 


— ſich eben ſelbſt nicht helfen kann, — drum giebt 
die hohe Pforte — den Mächten gute Worte. — 


O Griechenland, o Griechenland, — die Mächte 
ſchreiben Noten. — Was du geplant, verläuft im 
Sand, — und Frieden wird geboten! — Am Ende 


lacht dich gar noch an — höchſt ſchadenfroh der Mufel- 
mann, — er ſagt mit liſt'gem Grinſen: Ich zahle 
ja noch Zinſen! — O Griechenland, o tapfer Land, 
— auch du haſt deine Schwächen. — Bald wird 
Europa tolerant — für dich ein Machtwort ſprechen! 
— Bald iſt er aus der luſt ige Krieg — und wenn 
das Kriegsgetöſe ſchwieg, — dann freut Europa 
weiter — des Friedens ſich! 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


* Zu dem Dresdner Kirchenbrande, 
dem die dortige Kreuzkirche bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauer den Turm zum Opfer gefallen ift, ſchreibt man 
noch: Ueber die Entſtehungsurſache find die feuer ⸗ 
polizeilichen Unterſuchungen im vollen Gange. Schon 


auf dem Dachboden Wäſche getrocknet worden und 
ein kleiner Ofen umgefallen, was aber von Kirchen⸗ 
beamten entſchieden in Abrede geſtellt wird. Mit 
ziemlicher Beſtimmtheit verlautet daß eine Gasepxploſion 
den Brand verurſacht habe. 

Durcheine Lawine 
ſchädigt wurde dieſer Tage das berühmte 
Hoſpiz vom Großen St. Bernhard. Die Schnee⸗ 
maſſen durchbrachen den Speiſeſaal und die Küche. 
Die nähere Umgebung des Herbergskloſters iſt ſo 
mit Schnee bedeckt, daß man nur vom zweiten 
e des Hoſpizes aus ins Freie gelangen 
ann. 

Dem Lokomotivführer Fiſcher 
wurde auf der Strecke Eiſenach Bebra beim Hinaus⸗ 
lehnen durch einen vorüberfahrenden Zug der Kopf 
zerſchmettert. j 


Eine Exploſion an Bord des 
ſpaniſchen Schiffes „Prinzeſſin von Aſturien“ 
hat Menſchenleben gefordert. In dem Augen- 
blick, wo man einen Dampfkeſſel an Bord 
ſetzte, platzte die Maſchine. Mehrere Perſonen 
wurden gelödtet, drei find im Waſſer ver⸗ 
ſchwunden und ſiebzehn wurden verwundet, da⸗ 
runter ein Ingenieur. 4 

»Angeblich wegen Unterſchlagung 
amtlicher Gelder iſt der Dechant Meyer in 
Harburg verhaftet worden. 


ſchwer be“ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: ſchwächer. 19. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,40 
Warſchau 8 Tage 215,95 215,95 
Oeſterr. Banknoten 170,00 170,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,60 97,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,70 103,70 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,50 97,70 
Deutsche Reichsanl. 3½ pCt. 103,70 103,70 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 94.50 94,50 

do. „ 3¼ pCt. do. 100,100 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,10 100,25 

5 4 4 pCt. 102,80 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,80 67,70 
Türk. Anl. C. 18,80 18,90 
Italien. Rente 4 pCt. 88,40 88,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,00 88,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 203,50 203,70 
Harpener Bergw.⸗Akt. 173,50 174,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Mai 173,25 171,50 

Loko in New⸗York 90 0 91 0 
Roggen: Mai 125,25 124,50 
Hafer: Mai 129,50 129,25 
Rüböl: Mai 55,90 56, 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,80 59,00 

do. m. 70 M. do. 59,30 39,30 

Febr. 70er fehlt fehlt 


Mai 70er 44,00) - 43,90 
Wechiel - Diskont ng Bombard - Zinsfuß für deutſche 

Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%. 
Petroleum > 19, Februar, 


pro 1 . 
Stettin loco Mark —— 
Berlin „ „ 1 
Spiritus Depeſche. 
v. Bortatius u. Srotbe Tönis berg, 20. Febr. 
Loco cont. 70er 39 80 Bf., 39,10 6d. —,— ou 
Februar 39,80 „ 39,10 „ —.— 
Früh 


r un 


* * * * * * 
Thorner Getreidebericht 
vom 20. Februar 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 

Weizen: unverändert, fein hochbunt 133/34 Pfd. 
159/60 Mk, hell 130 Pfd. 157/58 Mk., bunt 
123/24 Pfd. 150/51 Mk. 

Roggen: matt, 123/24 Pfd. 107/ Mk. 

Gerſte: matt, feine Braugerſte 135/45 Mk., feinſte 
über Notiz. 

Hafer: ſehr flau, 115/23 Mk., je nach Qualität. 

— — — —— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Athen. Aus Kauega wird ge: 
meldet: Vaſſos nahm das Fort 
Vukolis ein. Etwa hundert Türken 
wurden getödtet, 250 gefangen. Von 
den Griechen fielen elf Soldaten; ein 
Lieutenant wurde ſchwer verwundet. 
Heute Abend wird ein königliches 
Dekret veröffentlicht, wonach zwei 
weitere Reſerveklaſſen einberufen 
werden. 

Rom. Auf dem griechiſchen Kon⸗ 
ſulat wird verſichert, Italien habe die 
Theilnahme an der Blokade definitiv 
abgelehnt. N 
— EEE 

Telephoniſcher Speriaidienk 


der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 
Eur Berlin, 20. Februar, 3 
Berlin. 


Kaiſerin Friedrich wird Mitte 
März hier eintreffen, um an den Gedenkfeier⸗ 
lichkeiten für Küſer Wilhelm I. lheilzu⸗ 
nehmen. 

Breslau. Von hier wird mitgetheilt: 
Prinz Heinrich ſtattete dem Fürſtbiſchof Kopp 
einen halbſtündigen Beſuch ab. 

Athen. Von hier wird gemeldet, daß 
der König und die Miniſter ſich mit den Vor⸗ 
ſchlägen der Großmächte einverſtanden erklärt 
haben ſollen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni ea m Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 


Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Die Direktion. 


Rothen Schloß No. 2. 


Auszug des Myr- 
chenharzes un vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, 


inde 
i und zuverlässiger 
weitaus raschere 


Heute früh 3½ Uhr verſchied 
ſanft unſer einziges inniggeliebtes 
Töchterchen 


Hertha 


im Alter von 14 Monaten. 
B. Kaminski und Frau. 


Die im Jahre 1896 auf dem Schieß⸗ 
platz Thorn wiedergefundenen Sprengſtücke 
aus Fußartillerie⸗Munition, beſtehend aus 
etwa: 

600 000 Kgr. Gußeiſen, 


4000 „ Schmiedeeiſen, ä = 
24000 „ Stahleijen, LILIE Dee 
23000 „ Blei, * 8 

3000 „ Zink, 1 

5500 „ Meſſing und 

3 500 Kupfer * 


ſollen verkauft werden. 
Termin am 16. März 1897, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer der 

Schießplatz⸗Verwaltung. 


Verdingungen. 


Dienſtag, den 2. März d. J. ſollen 
in unferem Geſchäftszimmer, wo auch bie 
Bedingungen ausliegen, nachſtehende Liefer⸗ 
ungen und Leiſtungen öffentlich vergeben 
werden. 

Vormittags 10 Uhr: 
104 620 kg. Petroleum, 
190,5 kg. Stearinlichte, 
12 500 kg. kryſtalliſirte Soda, 
645 kg. weiße Seife, 
3377 kg. grüne Seife, 
4159 m Dochtband; 
Vormittags 10%½ Uhr: 
Bteferung von Kies und Lebm (Jahres⸗ 
bedarf etwa 200 cbm. Kies, 100 cbm. 


Mitglieder der 


Igan, Ürtskrankenkass 


(Arbeiter, Geſellen, Bauhandwerker, Techniker, 
Bureauangeſtellte, Kellner u. ſ. w.) 
denen daran gelegen, daß dieſe Kaſſe zu 
einer wirklich ſegensreichen Inſtitution aus⸗ 
gebildet wird, welche ferner gewillt find, 


derſelb 1° 

“ine Würdige Vertreterschaft 
— die berechtigte Wünſche der Mitglieder 
mit Energie zur Geltung bringen wird — 


zu ſichern, werden behufs 


Vorbeſprechung 


und Aufſtellung der Kandidaten zur 

n 
N eu wah / Arbeitnehmer-Vertreter 
ergebenſt eingeladen, fich 


Heute Sonntag, d. 21., Vorm. 11 Ahr 


im Nicolai'ſchen Saale (Mauerſtraße) 
recht zahlreich einfinden zu wollen. 

Die letzte Wahl wurde von der Auſſichts⸗ 
Behörde bekanntlich für ungültig erklärt. 


Daupfſägewerk 


in Allenſtein, unmittelbar am Bahnhof, 
Anſchlußgeleiſe, 2 Vollgatter und neueſte 
7 maſchinelle Einrichtungen, große Stapel⸗ 
plätze, iſt günſtig zu verpachten oder zu ver ⸗ 
taufen. Die umliegenden reichen Waldungen 
liefern das begehrteſte Holz des deutſchen 
Marktes. Nähere Auskunft ertheilt der 
General bevollmächtigte 

Kim. Korzeniewski, Danzig. 


802 Paar 


hohe und halbhohe Kuopf⸗, Zug⸗ und 
Schnürſtiefel für Herren, Damen und 
Kinder, in nur Prima Qualitäten, habe 
ich billig erſtanden und empfehle dieſe 


so lange der 
Vorrath reicht 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Feldmann, 


Breiteſtraße⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke. 


Agenten 


welche Privatkundschaft besuchen, enga- 
giren bei hoher Provision überallhin 
für Holzrouleaux und Jalousien 

Grüssner & Co., Neurode. 


Vertreter 


Lehm); 

Vormittags 11 Uhr: 
Abfuhr der Latrinenſtoffe pp. aus 
ſämmtlichen Garniſon⸗Anſtalten. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


— — —ye— 
Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Mlewietz, Kreis 
Brieſen, Band 1 Blatt 34, auf den Namen 
der Beſitzer Albrecht und Theophila geb. 
Grabowska-Romantowakl'ſchen Eheleute ein⸗ 
getragene, in der Gemarkung Mlewietz, am 
Wege nach Wangerin belegene Grundſtück 
— Kätbnerhof — (Wohnhaus mit Stalk 
und Scheune, Hofraum und Hausgarten) 


am 14. April 1897, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, verfteigert 
werden. 5 

Das Grundſtück iſt mit 3,01 Thlr. 
Neinertrag und einer Fläche von 1,98,39 
Hektar zur Grundſteuer, mit 24 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 6. Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Leffentliche Verſteigerungen. 


Am Dienſtag, 23. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden wir vor der Pfandkammer zwangs⸗ 
weiſe 
45 Paar Damenſtiefel, 9 Paar 
lange Stiefel, 12 Paar kurze 
Stiefel; - 
freiwillig ; 
1 Nähmaſchine, 1 Sophatiſch 
und 1 Cigarrenſpind; 
ferner an demſelben Tage, Nachm. 1 Uhr, 
in Mocker, Thornerſtraß, Sammelplatz 
„Schwarzer Adler“, freiwillig 
ca. 20 Stück auf dem Stamm 


ſtehendes Nutzholz, Erlen ze. 

meiſtbietend gegen sofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. a 

Nitz, Gärtner, Gerichtsvollzieher. 


Holzverkauf. 


Das nachſtehende Kiefernholz der über 
die Drewenz bei Gollub führenden Noth⸗ 
brücke, welche 4 Monate im Betriebe war, 
ſtellt Unterzeichneter ab Bauſtelle oder frei 
Bahn Schönſee zu angebenen Preiſen zum 
Verkauf. 

1) 54 ebm. geſchnitt. Kantholz in med, 
20/26 em, ſtark, darunter 30 Balken von 
8,0 m. Länge, pro cbm. 28,0 Mark. 

2) 21 ebm. Rundpfähle in med. 5,0 m. lang. 
32 cm, ſtark (ohne Borke gemefjen,) pro 
ebm. 14,0 Mark. 

3) 367 qm. 10 cm. ſtarke Bohlen von 
5,20 m. Länge, pro qmtr. 3,0 Marl. 
Auf Wunſch erfolgt (pecielle Holzliſte. — 

Meldungen behufs Beſichtigung b. Bauführer 

Huckauf in Gollub. Ferner wird 

über das Holz der alten Hauptbrücke da⸗ 

ſelbſt, ſowie eine Baubude am Freitag, 
den 26. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, an 

— und Stelle öffentlich meiſtbietend ver · 

auft. 

Gefl. Off. nimmt bis zum 26. d. Mts. 
entgegen. 

©. Majewski, Strasburg Weſtpr. 


Junge 10 Wochen alte 


Ulmer Doggen 
von vorzüglichen Eltern verkauft 
Domin. Buchenhagen 
bei Briefen Weſtpr. 


Hypotheken-Kapitalien 


zu vergeb. d. V. Hinz, Schillerſtr. 6, I. 


Is Modistin empfiehlt ſich in und 
A außer dem Heufe 
H. Petrich, Bäderftr. 47, 3 Try. 


u. Reſtaurateure. 
Offert. m. Ref. einzuſ. sub H. 8. 326 an 
Haasenstein & Vogler, A-G. Magdeburg 


Junge Damen, 


die die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Frau Wierzbicki, Coppernicusſtr. 23. 
unge Damen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei bei Fran A. Rasp, 
Schloßſtr. 14, II, vis-a-vis d. Schützenh. 


Junge Damen, 


welche Herrenarbeit arbeiten wollen, finden 
dauernde Beſchäftigung Brombg. Vorſtadt, 
Kasernenstrasse 43. 


Eine ordentliche Kinderfran 


wird fofort geſucht 
Gerechteſtraße 3. 


n meinem Colonialwaaren⸗, Wein: 
und Deftillations Geſchäft iſt zum 
1. April cr. eine 


Lehrlingsstelle 


frei R. Rütz. 


Ein gut möbl. Zim. vom 1. März zu 
verm. b. B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


Lidel re e 3 
Ein Pferdeſtall 


wird zum 1. März zu miethen geſucht. 
gebote find an die Expedition zu richten 


An⸗ 


Schuhfabrik u. Schuhwaarenlager 


Baderſtraße 20. 


Der Detailverkauf beginnt Anfangs März. 
Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreiſen. 


an allen Plätzen Deutschlands geſ. z. Ver⸗ [8% 
triebe ein. neuen gej. geſch. Art f. Hoteliers] 
Kl. Muſter. 20% Prov. 28 


Schützenhans⸗Theater. 


Sonntag, den 21. Februar cr. und folgende Tage: 
Gastspiel 
des 


Fräulein Bertha Rother 


des berühmten Modells zu Profeſſor grat's „Märchen“. 
Gallerie lebender Bilder nach alten und neuen Meistern. 
1. Friedensengel. 2. Flora. 3. Gute Nacht. 4. Taubenliebe. 5. Waſſerſprung 6. Nach 
dem Bade. 7. Glaube. 8. Nymphe. 9. Märchen. 10. Herbſtlied. 11. Wahrheit. 
12. Bachus und Syrene. 13. Hoffnung. 14. Irrlicht. 15. Mädchen aus der Fremde. 
16. Judith. 17. Simile. 18. a 19. Bettler Pont d’Arl. 20. Weihnadts- 
Idylle. 
Außerdem Auftreten der nachſtehenden renommirten Künſtler: 
rl. Corally, Liederſängerin. 
Herr Gau, Grotesk Komiker. Mrs. Koreffs, Verwandlungs⸗Exuilibriſt 
Mstr. Fox, Concert⸗Schnellmaler. 


Clown Hibbob, der ſenſationelle Serenadenſänger und Glocken ⸗ 


Imitator. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Entree 60 E reſerv. Platz 1 Mk. 
ie Direktion. 


S8 0O0O0OOOOOOOOHOOOOOOOOOOON 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend die 
ergebene Mittheilung, dass ich von der Akademie zurück- 
gekehrt bin und mich bier als 


lo distin 


niedergelassen habe. Durch meine Ausbildung nach dem 
Kuhn'schen System in Berlin bin ich im Stande jede Bestellung 
prompt und geschmackvoll auszuführen. 


Hochachtungsvoll 


M. Orlowska, 


akademisch geprüfte Modistin, 
Tuchmacherstr. 14, I. 


OOOOOOOOOOOOHOOOOOOOO 


en 
an am. u u ww 5 
> Wir haben unſer Geſchäftslokal anderweitig vermiethet und ſtellen 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
unſer gut aſſortirtes Lager zu ſehr billigen, jedoch Tfeſten Preiſen Tg 


zum Verkauf. ö 


Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen, 
Anfertigung Gementkunststeinen, Röhren, Krippen, Grabhügeln, 


von 0 Treppen, Maßwerke für Kirchen⸗ 
fenſter ꝛc. empfiehlt ſich bei billigſter Preisberechnung unter Garantie 


Robert Thober, Bauunternehmer, Marienstr. 1, I. 


Kostenanschläge und Zeichnungen billigst und schnell. 
Beste Empfehlu 


A N | PN? 0 SS, 
ITEMS R 


ist die 
Krone aller Putzmittel, . 


erzeugt anhaltenden und 
schönsten Glanz, 


greift das Metall nicht an, 
schmiert nieht wie Putzpomade! 
Laut den Gutachten von 
3 gerichtlich vereideten Chemikern 
ist 


Globus-Putz-Extract 


unübertroffen in 


aus eigenem Bergwerk, Dampi- seinen vorzügl. Eigenschaften ! 


schlämmerei mit 80 Pferdekräften. Dosen à 10 u. 25 Pfg. überall zu haben. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Artushof. 


Sonntag, den 21. Februar: 
GROSSES 


Streich- Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von der 

Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unt. Leitung 
des Corpsführer M. Schönfelder. 

Anfang 8 Uhr. Entree wie bekannt. 


Bürgerverein Thorn. 


Montag, 22. Febr., Abds. 8% Uhr: 


Versammlung 


im kleinen Saal des Sehütsenhauses. 


Tagesordnung: 
1. Mittheilungen des Vorſtandes. 
2. Oeffentliche Bedürfniß⸗Anſtalten. 
3. Sanitätswachen. 


Anmeldungen von Mitgliedern werden 
entgegengenommen. Der Vorſtand. 


Lehrerinnen⸗ 
Unterſtützungs⸗ Verein. 
Dienſtag, den 23. Februar: 

Vortrag 
in der Aula des Gymnaſiums: 


„Das Nervenleben des Menschen“. 
Herr Gymnaſialoberlehrer Bungkat. 


Anfang Abends 8 Ahr. 


Billets a 75 Pfg., Schülerbillets 50 r 
in der Buchhandlung von n 


* 
>. Wiener Caſc-Aocker 
eute Sonntag: 
Großes Bodibier- u. 
„ Biegelfeſt ſowie 
Familien -Kränzchen. 


Entree frei. 


Crützmühlenteich. 

onntag, den 21. Februar er. 

CONCERT. 
Trockene und glatte Bahn. 


Gaſthaus Rudak. 


Sonntag, d. 31. d. Mte.: 
Tanzkränzchen. 


Neue Kegelbahn. Tews. 
Heute friſche 


Pfannkuchen 
bei W. Szczepanski, Srückenſtraße Ar. 23. 


N * kr: 8 5 380 2 
Pianinos, Ce de 


Ax. an. 

Ohne Anz. à 18 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16, 


is jst Patent 
RL 


Das Beste AR 
zum ESSen undTrinKen 
Neckulite. 


Gesetzlich geschützt 


(„Feinste Marke“) 
Prospekt jratis 


original Carſon 
Atent 
Chocola deu. Cacao 


(Specialite) 


— 


IB Kostet 50Pfg-5Mk. 


Patentirt 
ınallen ersten Culturstaaten der Welt. 
Alleinige PatentAlla-Fabrik 


Actien- Gesellschaft 
SERLIN .N. 


„Garantirt leicht verdaulich!“ 


Käuflich in beſſeren Geſchäften. 
In Thorn bei Herrn 
Julius Buchmann. 


8 Für Feinſchmecker 


Wem daran gelegen iſt, einen wirklich 
guten, echten, wohlſchmeckenden 


Harzerkäse 


garant. aus nur hieſigen Bauern ⸗Quarg 
deziehen will, wende ſich an 
W. Bienäcker, Güntersberge l. Harz. 
1 Probekiſte für M. 3,25 franco Nach⸗ 
nahme. Bei größerer Abnahme Preis- 
ermäßigung. Wer einmal bezieht, bleibt 
ſtändiger Abnehmer. 
malliv Fold 339 u.585 
aar v. 10-50 Mk. fiets 
orräthig. Theilzahlung ge⸗ 
tattet. 


oseph, lerſt. 
Billigfte un f bg 2 


waaren und Brillen. 


enov. Woh., 7 gr. Zi 
allem Zub. v. fo. 3 


im. n. v., h. m. 
o. I. April z v. Dafelbft 
1 Zim. für einzelne Perſon Bäckerſtraße 3. 
Möbl. Zimmer 3. 5. Goppernicusftr, 27 1. 
2 gut möbl immer d m, Bürſchenge⸗ 
laß zu vermiethen Schillerſtraße 6, II. 


u Hierzu eine Beilage 
und ein illuſtrirtes Unter ⸗ 


haltungablatt. 


9 


Beilage zu Nr. 44 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 
43.) (Fortſetzung.) 


Manfred richtet ſeine Schritte nach David 
Maſon's Komptoir, wo der Makler ihm kurz 
die Abmachungen mit Sir Edward auseinander- 
ſetzt und hinzufügt, daß er für die letzten vier⸗ 
tauſend Pfund Sterling aufkomme. 

„Ich kann Ihnen kaum ſagen, wie ſehr Sie 
mich zu Dank verpflichten, Herr Maſon,“ ſagt 
Manfred herzlich, als er den Schuldſchein über 
obige Summe unterſchrieben hat. 

„Keine Urſache, Herr Skott. Nur ein kleiner 
Freundſchaftsdienſt. Bitte, nehmen Sie Platz! 
Wollen von etwas Anderem reden! Ich hörte, 
der Major Clayton habe jeinen Diamanten 
zurückerhalten .... Das iſt doch wohl Spaß, 


wie?“ 
„Durchaus nicht. Ich ſprach ſoeben den 
— Der Diamant iſt wieder in ſeinem 
eig." 


„Ah N 
Obgleich David Maſon geahnt hat, daß der 
Diamant auf dem Wege nach Pangbourne war, 
hegte er doch immer noch leiſe Zweifel an der 
Richtigkeit ſeiner Vermuthungen. Nun die 
Sache erledigt iſt und zwar ohne ſein Zuthun 
— ſieht er ein, daß ſeine Spekulation eine 
falſche geweſen. Doch als kluger Geſchäfts⸗ 
mann ergiebt er ſich ſofort darein; nicht alle 
Spekulationen glücken 
Kaum hat Manfred Skott ihn verlaſſen, als 
er an das Telephon gerufen wird — „in einer 
Privatangelegenheit,“ wie Phillips ihm meldet. 
„Wer iſt da?“ 
„Jack Parker.“ 
„Was wünſchen Sie, Parker?“ 
„Möcht' einen Check eingelöſt haben.“ 
„Wie hoch?“ 
„Zehntauſend Pfund.“ 
„David Maſon's Intereſſe wird rege. 
wartet einige Augenblicke, bevor er fragt: 
1 er in Ordnung?“ 
1 a.“ 
„Von wem ausgeſtellt?“ 
„Von Herrn Manfred Skott.“ 
„An 3 zahlbar?“ 
„An Iwan Iſaakoff.“ 
„Hat er ante ge 
Nein.“ 


„Alſo ungültig. Verſuchen Sie nicht, ihn 
einzulöſen! Es wäre ſtrafbar.“ 

„Weiß ich. Niemand außer Ihnen und 
mir weiß bis jetzt darum.“ 

„So ſo! Wie kommen Sie zu dem Check?“ 

„Darf ich offen ſprechen?“ 

„Ich ſagte es Ihnen ſchon. 
Keine unnöthige Zeitverſchwendung!“ 

„Der alte Schuft der Iſaakoff, iſt in unſeren 
Händen. Fanden in feiner Taſche einen Schuld⸗ 
ſchein von Herrn Manfred Skott, dahin lautend, 
daß der Ausſteller ſich verpflichtet, zehntauſeud 
Pfund zu zahlen, ſobald der geſtohlene Diamant 
wieder in dem Beſitz des Majors iſt. Wußte, 
daß der Akte nach dem Prinzen⸗Hotel wollte, 
fragte deshalb ſoeben dort nach Briefen für ihn. 
Die Leute, die mich noch als den Diener des 
Fürſten Orſinsky kennen, händiaten mir ein 
Couvert ein, welches beſagten Check enthielt.“ 

„Iſt das Alles vollſte Wahrheit?“ 

„Vollſte Wahrheit, Herr Maſon — ſo gewiß, 
als ich hier ſtehe.“ 

„Wo befindet ſich der Alte jetzt?“ 

Einige Augenblicke Schweigen ... Dann 
zoͤgernd: 

„Bei uns im Haus.“ 

„So —! Sorgen Sie, daß er den Check 
unterſchreibt — aber in Philipps Gegenwart. 
Dann will ich Ihnen dreitauſend Pfund dafür 
geben.“ 

„Nicht mehr?“ 

„Keinen Penny mehr ... Schluß!“ 

Und der Makler nickt zufrieden mit dem 
Kopf. Vielleicht kann er durch dieſe Manipu- 
kation Manfreds Schulden verringern und ſo⸗ 
mit einen Theil des Unglücks, das er unab⸗ 
ſichtlich über die Familie Skott gebracht, wieder 
gut machen! Er wird vor Manfred hintreten 
und ihm jagen: „Zahl dreitauſend Pfund an- 
ſtatt der zehntauſend, und Du erhältſt Deinen 
Check nebſt Schuldſchein zurück.“ 

„Ja, ſo wird es gehen,“ murmelt er, „wenn 
nur der Alte unterſchreibt!“ 

XXVII. 

Der Major Clayton hat ſeinen Damen 
Manfreds Unglück in ſo lebhaften Farben ge⸗ 
malt, daß die warmherzige Familie ſofort einen 
großen Rath veranſtaltet, wie ihrem jungen 
Freunde zu helfen ſei. Daß ſie ſeinem Wunſche 
nach Alleinſein nicht willfahren darf, ſteht bei 
allen Dreien feſt. Nur um das „wie“ dreht 
es ſich noch. 

Wie wahrhaft edle Menſchen ſtets ein Mittel 
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zur Hülfe finden, ſo braucht auch das Kleeblatt 


Clayton nicht allzu lange zu ſuchen. 

Am folgenden Tage ſchon begeben ſich Eve⸗ 
line und ihr Vater nach London, nachdem 
Letzterer Manfred zu einer Zuſammenkunft nach 
ſeinem Clubhaus beſtellt hat. So iſt Eveline 
ſicher, Xenia allein zu Hauſe zu treffen. 

Nicht ohne Herzklopfen zieht ſie die Glocke. 
Es iſt das erſte Mal, daß ſie die Frau beſucht, 
die den Platz im Herzen des geliebten Mannes 
einnimmt, ben fie ſich einſtens erträumte 

Frau Holm läßt Eveline ohne Anmeldung 
eintreten, da ſie dieſelbe von Jugend auf kennt 
und weiß, daß die beiden Damen befreundet ſind. 

Einige Augenblicke bleibt Eveline zögernd 
auf der Schwelle ſtehen. 

Am gedeckten Tiſch ſitzt Kenia — vor ihr 
Brod, Butter, ein Teller mit Obſt und eine 
Flaſche Waſſer — ein klägliches zweites Früh⸗ 
ſtück. Als ſie Schritte hinter ſich vernimmt, 
wendet ſie ſich mit einer müden Bewegung nach 
der Thür. 

„Iſt Jemand hier?“ 

Eveline ſteht betroffen da. Iſt das die 
ſchöne, Alles bezaubernde Xenia, die ſie vor ein 
paar Monaten gekannt? Was iſt aus dem 
blühenden Mädchen geworden? Dieſes Mitge⸗ 
fühl zieht durch die Seele der warmherzigen 
Engländerin. Sie breitet die Arme aus und 
eilt auf Xenia zu. 

„Eveline!“ 

„Meine liebe Xenia, wie lange ſchon ſehnte 
ich mich darnach, Dich zu ſehen,“ ruft Jene 
herzlich. Dann verbirgt fie ihren Kopf an der 
Freundin Schulter. Sie kann nicht in dieſes 
gramdurchzogene Antlitz, in dieſe todestraurigen 
Augen blicken, ohne ihre Gefühle zu verrathen. 

„Sie waren ſtets ſo gut zu mir,“ erwidert 
Kenia mit etwas zitternder Stimme. 

„Du — Du —* verbeſſert Eveline. „Sind 
wir nicht Freundinnen?“ 

Kenia nickt ſchweigend. Die liebevolle 
Stimme, der warme Händedruck überwältigen 
ſie derart, daß ſie nicht ſprechen kann. f 

„Du biſt allein?“ 

„Ja, Manfred iſt ausgegangen. Aber er 
wird gewiß bald wiederkommen.“ 

„Ich glaube nicht. Papa will doch bis 
vier Ubr mit ihm zuſammen ſein.“ 


„So? 
Eveline blickt die Freundin erſtaunt an. 
„Weißt Du das nicht? Die beiden Herren 
wollen doch in Papas Club zweites Frühſtück 
nehmen —“ 
a „Manfred theilte mir nicht mit, wohin er 


Eveline muß ihre ganze Selbſtbeherrſchung 
zuſammennehmen, um ihre unangenehme Ueber⸗ 
raſchung nicht zu verrathen. 

„Papa will mit Manfred über eine Ge⸗ 
ſchäfts⸗Angelegenheit verhandeln,“ jagt fie eifrig, 
um jedem unangenehmen Eindruck bei Kenia 
zuvorzukommen. „Wahrſcheinlich beabſichtigte 
Dein Gatte, Dir erſt die vollendete Thatſache 
mitzutheillen. Papa hat nämlich wieder einmal 
eine großartige Idee — ich muß Dir davon 
erzählen —“ 

„Ach bitte, ja!“ ruft Xenia lebhaft. 

Sie iſt glücklich, wieder einmal eine heitere 
Stimme, liebevolle Worte zu vernehmen. Sie 
hat die Empfindung, als ob friſches, erwärmendes 
Blut durch ihr erſtarrtes Herz ziehe. 

„Ich weiß, daß Euere peluniäre Lage augen⸗ 
blicklich ſchlecht iſt —“ beginnt Eveline, indem 
ſie ihren großen, runden Hut abnimmt und ſich 
vor dem Spiegel das Haar ordnet. 

„Einen Augenblick,“ fällt Xenia mit leiſem 
Lächeln ein; „ſo ſchlimm, wie Du vielleicht 
denkſt, iſt es noch nicht.“ 

Damit geht ſie in das Zimmer ihres Gatten, 
* eine Flaſche Portwein und Biscuits zu 
olen. 

Voll tiefen Mitgefühls überblickt während 
deſſen Eveline den kärglich gedeckten Tiſch. 
Faſt regt ſich ein bitteres Gefühl gegen Man⸗ 
fred in ihr. Iſt es denn möglich — Fredy, 
ihr guter, warmherziger Fredy läßt ſeine junge 
Frau Stunden lang allein, ohne ihr den Grund 
zu nennen — und dazu nach einer ſchweren 
Krankheit?... Denn daß Kenia furchtbar 
gelitten hat, ſieht man auf den erſten Blick.. 
Und hat ſie durch die Armuth nicht ebenſo 
wer zu tragen, wie er 

Doch nur kurze Zeit giebt fie dieſen Ge⸗ 
danken Raum. Sie iſt gekommen, um zu helfen, 
nicht um Grillen zu fangen. Mit einer ener⸗ 
giſchen Bewegung wirft ſie den Mantel ab, 
zieht die Handſchuhe aus und nimmt von einem 
zierlichen Körbchen, welches ſie mit ſich gebracht, 
die papierene Hülle. 

Als Kenia wieder eintritt, fällt ihr Blick 
auf ein reizendes Arrangement von Krokus und 
Schneeglöckchen, die ihre zarten Blüthen aus 
der Moosunterlage hervorſtrecken. 

Schweigend beugt ſie ſich über den duftigen 
Frühlingsgruß und athmet in vollen Zügen den 
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friſchen Erdgeruch des Mooſes ein. Zieht neue 
Hoffnung, neuer Lebensmuth in ihre Seele 

„Rathe, woher ſie kommen?“ neckt Eveline. 

„Aus unſerem Garten?“ 

„Ja; unter der Terraſſe iſt Alles voll da⸗ 
von.“ 1 

„Manfred und ich — wir pflanzten ſie zu⸗ 
ſammen — voriges Jahr,“ ſagt Kenia leiſe. 
Ihre Augen ruhen noch immer auf den Blumen. 
„Wir liebten das Beet unter der Veranda am 
meiſten ... O, wie wir uns auf die Zeit 
freuten, wenn die Blumen wachſen und aufgehen 
würden!“ 

Sie ſpricht wie zu ſich ſelbſt; faſt ſcheint 
Ma Gegenwart der Freundin vergeſſen zu 
haben. 

Auch Eveline blickt ſchweigend auf die 
Blumen; ſie mag Kenias Rückerinnerungen nicht 
ſtören. Erſt, als ein tiefer Seufzer von deren 
Lippen zittert, legt ſie den Arm um die Taille 
der Freundin und fragt ſanft: 

„Wart Ihr in Pangbourne ſehr glücklich?“ 

„Ach, wie glücklich —“ 

Mehr ſagt Kenia nicht; aber die Thräne, 
die aus ihrem Auge langſam die Wange herab⸗ 
rollt, ſpricht mehr als viele Worte. 

Auch Eveline fühlt ihre Augen feucht werden. 

„Ihr werdet dort wieder glücklich ſein,“ 
ruft ſie haſtig. 

Traurig ſchüttelt Kenia das Haupt. Eine 
trübe Ahnung ſagt ihr, daß ſie nie wieder das 
traute Wohnzimmer mit Manfreds Lehnſeſſel 
am Kamin ſehen wird, nie wieder den ſchattigen 
Garten, nie wieder den Fluß dahinter 

„Doch, doch,“ bekräftigt Eveline. „Man⸗ 
fred erzählte Papa, er wolle das Häuschen ver⸗ 
kaufen. Das geben wir aber nicht zu. Die 
Eltern lieben Manfred wie ihren Sohn, und 
deshalb —“ hier greift ſie in die Taſche und 
zieht ein langes, dickes Kouvert heraus — „des⸗ 
halb bitten wir Dich, dies hier als verſpätetes 
Hochzeitsgeſchenk von uns anzunehmen.“ 

Xenia nimmt das Packetchen ſchweigend ent⸗ 
gegen. Sie begreift noch nicht recht 

„Du brauchſt es nicht zu öffnen,“ fährt 
Jene heiter fort. „Wir verſtehen doch nicht, 
was drin ſteht — lauter lange Worte, Namen 
Titel und dergleichen. Aber der Sinn iſt der, 
daß das Häuschen Euer iſt bis zu Euerm Tode.“ 

Kenia blickt von dem Brief auf Eveline und 
wieder auf den Brief. Wäre es möglich, daß 
jene glückdurchflutheten Tage noch einmal zurück⸗ 
kämen? Daß Manfreds Herz ſich ihr wieder 
in Liebe und Vertrauen zuwendete? .. Im 
Ueberſchwang der Gefühle bricht fie in ein kon⸗ 
vulſiviſches Lachen aus. 

„Ruhig, Herz,“ wehrt Eveline ſanft ab. 
„Ich habe Dir noch Manches mitzutheilen, will 
mich aber erſt ein wenig ſtärken.“ 

Der kleine Vorwurf thut die beabſichtigte 
Wirkung. Kenias übermäßige ſeeliſche Erregung 
wird abgelenkt. Verwirrt ob ihrer Unaufmerk⸗ 
ſamkeit ſpringt fie auf und erfüllt haſtig ihre 
Haus frauen⸗Pflichten. 

„So,“ beginnt Eveline, nachdem ſie ein 
Glas Portwein getrunken und der Freundin 
ein gleiches aufgenöthigt hat, „nun hör zu! 
Papa meint, wir könnten Euch ebenſo gut einen 
weißen Elephanten ſchenken, wie ein Haus 
ohne die Mittel, anſtändig darin zu leben. 
Mama und ich, wir wußten gar nicht, wie das 
einrichten, da wir Manfreds Empfindlichkeit in 
dieſer Beziehung kennen. Aber Papa hat eine 
großartige Idee —“ 

„Nun.“ 

„Er will den unglückſeligen ſchwarzen Dia⸗ 
manten verkaufen und mit dem Geld ein großes 
Journal gründen. Du weißt doch, auf welch 
myſtiſche Weiſe wir den Diamanten wieder er⸗ 
langt haben?“ 

Kenia nickt; ein tiefes Roth ſteigt in ihre 
Wangen. Obgleich ſie nichts Genaues weiß, 
ſo ahnt ſie doch die Wahrheit. 

„Nun alſo!“ fährt Eveline lebhaft fort. 
„So lange ich denken kann, ſpricht Papa von 
der Gründung einer Zeitung; 's kam aber nie 
dazu. Jetzt iſt er feſt entſchloſſen und kommt 
heute mit Manfred zuſammen, um ihm die 
Sache klar zu legen. Manfred fol Chefredak 
teur und Mitbeſitzer ſein, und er kann das An⸗ 
erbieten nicht abſchlagen, wenn er nicht bereits 
etwas Beſſeres in Ausſicht hat. Außerdem — 
Jedermann weiß, daß das „Magazin“ ſeinen 
Rieſenerfolg Dir verdankt. Nun — für die 
Zeitung Deines Mannes würdeſt Du natürlich 
auch ſchreiben, wie?“ 

Kenias Augen leuchten; zwei rothe Flecken 
brennen auf ihren ſchmalen Wangen. 

„Ja, ja!“ ruft ſie begeiſtert. „All' meine 
Kräfte würd' ich ihr widmen!“ 

„Und dabei können wir Alle in Pangbourne 
wohnen; nur die Expedition muß in London 
ſein — ſagt Papa. O, er iſt ſo klug in ſolchen 
Dingen! Politik, Romane — Alles wird 
berückſichtigt werden. Dora Glyn — Du haſt 
fie bei uns geſehen, es iſt die älteſte Tochter 


Lord Glyn's, hat einen dreibändigen Roman 
geſchrieben, den drei oder vier Zeitungsheraus⸗ 
geber mit großem Bedauern zurückſchickten, 
weil ſie leider keinen Raum dafür hätten. Euch 
wird fie ihn gewiß ablaſſen. .. Und eine 
ganze Seite ſoll der Beſchreibung koſtbarer 
Steine gewidmet ſein; das macht Papa natür⸗ 
lich. Kurz und gut — von Allem etwas und 
nur das Beſte — ſagt Papa!“ 

Wäre Kenia nicht ſo übermäßig erregt, ſie 
würde über das Programm des braven Majors 
lächeln, das ſicherlich ſeinem guten Herzen alle 
Ehre macht, aber kaum Ausſicht auf Erfolg 
haben dürfte. Aber ihre ganzen Sinne hängen 
an der Möglichkeit, durch gemeinſames Arbeiten 
ihres Gatten Liebe wiederzugewinnen, und ſo 
begrüßt fie das Projekt mit Enthuſias mus. 
Schon ſieht ſie ſich im Geiſte neben ihm auf 
der kleinen, weinlaubumrankten Veranda ſitzen, 
ihre Hand ruht in der ſeinigen; ſeine Augen 
blicken glückſtrahlend in die ihren 

„Schlägt der Roſenſtock ſchon aus?“ fragt 
ſie plötzlich. „Du weißt — derjenige ganz 
vorn am Eingang zum Garten?“ 

Eveline blickt ein wenig verwundert auf. 
Ihre Gedanken ſind ganz bei dem neuen Unter⸗ 
nehmen. Sie ahnt nicht, daß Kenias Be⸗ 
geiſterung nur der Hoffnung auf Wiederer⸗ 
langung ihres verlorenen Glücks gilt. Doch 
ſagt ſie freundlich: 

„Noch nicht, aber es kann nicht mehr lange 
dauern. Beſuche uns doch nächſte Woche für 
einige Zeit; es wird Dir gut thun.“ 

„Nächſte Woche?“ 

„Jo. Mama ſprach auch davon. Du biſt 
krank geweſen; ich ſah es ſofort, wollte aber 
nichts ſagen, weil es den Menſchen gewöhnlich 
nicht geſünder macht, wenn man ihn merken 
läßt, daß er leidend ausſieht.“ 

„Ach ja,“ ſeufzte Xenia leiſe. „Ich mag 
gar nicht in den Spiegel ſehen.“ 

„Das giebt ſich, wenn Du erſt wieder auf 
dem Lande biſt. Ich ſehe immer ganz entſetz⸗ 
lich aus, ſobald ich von Pangbourne fort bin 
— das reine Scheuſal! ... Manfred wird 
über Papas Vorſchlag nachdenken wollen — 
— Männer thun das ſtets, aber er kann in 
Pangbourne ebenſo gut nachdenken, wie hier in 
Eurem häßlichen Londoner Nebel —“ 

Und ſie wiederholt ihre Einladung auf's 
Dringendſte, bis Xenia endlich zuſaget 
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Eveline ift gegangen. 

Kenia ſitzt am Kamin und läßt ihre Gedanken 
in die Zukunft ſchweifen. Sie gewährt ihnen 
den weiteſten Spielraum, ſo daß ſie gleich 
Schmetterlingen im Sonnenſchein von Blume 
zu Blume flattern ... Eine goldene Per⸗ 
ſpektive thut ſich vor ihr auf 

Evelines ſonnige Heiterkeit, ihre offene 
Natürlichkeit und Güte haben auf das arme, 
gedrückte Gemüth wie ein erfriſchender Regen 
auf eine halb verdorrte Pflanze gewirkt. Xenia 
empfindet tiefſte Dankbarkeit für das herrliche, 
ſelbſtloſe Mädchen .... O, könnte fie immer 
in Evelines Nähe weilen! Sie würde beſſer 
und ihr ähnlicher werden — fie fühlt es. 
Armer, verblendeter Manfred, der ein ſolches 
Mädchen hingab um ihretwillen — um einer 
Frau willen, die ihn betrog und hintergingg 
Ach, wenn er ihr nur diesmal verzeihen, wenn 
er ſie in ſeine Arme nehmen würde und ihren 
Verſicherungen, daß ſie von nun an wahr und 
offen ſein wolle, Glauben ſchenkte! 

Ein unbezwingliches Verlangen nach Liebe 
überfällt ſie noch einmal mit elementarer Gewalt; 
ſie fühlt ſich ſtark und muthig, und wird um 
ihre Liebe ringen wie eine Löwin 

Sie ſtellt das Körbchen mit Evelines Blumen 
auf den Tiſch in Manfreds Zimmer, daneben 
legt fie die Schenkungs⸗Urkunde. Dann zündet 
ſie die röthlich ſchimmernde Ampel an und 
ſchiebt einen Lehnſeſſel vor den Kamin, in dem 
ein luſtiges Feuer flackert. 

So, jetzt kann er kommen! 

Voller Erwartung begiebt ſie ſich ins Wohn⸗ 
zimmer: doch zündet ſie das Gas nicht an. 
Im Dunkeln will ſie ſeiner harren. 

Sie harrt und harrt ... Kaum vermag 
ſie es mehr, ihre Empfindungen zu kontroliren. 
Hoffnung, Angſt, Sehnſucht, Scham kämpfen in 
ihr um die Herrſchaft. 8 a 

Jetzt endlich wird der Schlüſſel draußen im 
Schloß herumgedreht ... Er kommt! Er 
kommt! g 

Zitternd vor Erregung erhebt ſie ſich und 
geht ihm einige Schritte entgegen. 

Mit einer höflich kühlen Verbeugung will 
er an ihr vorbei nach ſeinem Zimmer ſchreiten. 
Doch plötzlich beſinnt er ſich. Den Hut auf 
den Tiſch werfend, ſetzt er ſich in den Seſſel 
am Kamin und beginnt langſam bie Handſchuh 
auszuziehen. (Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März d. Is. haben wir folgende Holz⸗ 
verkaufstermine anberaumt: 


I. Sonnabend, den 23. Januar g. „ Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
2. Montag, den 25. Januar d. J., Vorm. 10 Uhr in Benczkau im Gaſthauſe 
von Spllttstösser. 
3. Montag, den 8. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 
> Montag, den 22. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
5. Montag, den 8. März d. J., Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 
Zum öſſentlich mieiftbietenben erkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer: 
I. Nutzholz. 
126 Stück Kiefern mit 68,86 fm. Inhalt. 
445 Stangen I. bis III. Claſſe. 
ca. 120 fm. Kiefern Nutzholz (ſtarke Stammabſchnitte). 
ca. 30 km. ſchwaches Nutzholz und 400 Stangen I. bis 
III. Claſſe. 
6 Stück Kiefern mit 68,93 fm. 
104 Bohlſtämme. 
350 Stangen I. bis III. Claſſe. 


a. Barbarken: Jagen 38: 


Jagen 48: 
Jagen 52: 


b. Ollek : Jagen 64: 


Jagen 76: 60 Stück Kiefern mit 21,37 fm. 
35 Bohlſtamme. 
70 Stangen I. bis III. Claſſe. 
Jagen 70a: 5 Stück Kiefern mit 1,64 fm. 


17 Stangen I. und II. Claſſe. 
Jagen 80 und 83: ca. 150 Stück Kiefern mit ca. 50 fm. 
200 Stangen I. bis IH. Claſſe. 
Jagen 88: (Chorab) 13 Erlenſtammabſchnitte mit 3 08 fm. 
e. Guttau: Jagen 99 (Durchforſtung): ca. 100 Stück meiſt ſchwächeres Kiefern⸗Bauholz. 
Jagen 70, 97, 95 (Schläge): ca. 25 km. Eichen⸗ und Birkennutzenden 
und ca. 20 rm. (2 m. lange) Eichennutz⸗ 
rollen (Pfahlholz). 
d. Steinort: Jagen II. 22 Stück Kiefern mit 17,60 fm. 
II. Brennholz (Kiefern). 
a. Barbarken : Jagen 31, 38, 52 u. 48 (Schläge): K e Reiſig 
un a 
Totalität (Trockniß): 150 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (trockne 
1 eee 
lob 


7 ” 


IE „ „ Spaltknüppel. 
b. Ollek : Jagen 64, 70, 76, 80 u. 83 (Schläge): Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und 
Reiſig I. Claſſe. 
„ 56: 72 rm, Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (grüne Stangenhaufen). 
„ 55, 61, 69 (Durchforſtungen): ca. 500 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe 
(grüne Stangenhaufen). 
Totalität: ca. 450 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (trockne Stangenhaufen). 
o. Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 99 (Schläge) ſowie Totalität: Kief.⸗Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben u. Reiſig I. Claſſe. 
» „ 78, 79 u. 85 (Durchforſtungen): ca. 400 rm. Kief.⸗Reiſig II. Cl. 
(grüne Stangenhaufen). 
Außerdem aus dem Einſchlage des Winters 1895/96 (trocken): 
Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 
d. Steinort: Jagen 109, 119 u. 132: Kiefern⸗Stubben und Reiſig I. Claſſe. 
5 107 u. 137 (Durchforſtungen): ca. 400 rm Kief.⸗Reiſig II. Cl. 
(grüne Stangenhaufen). 
Totalität: (trocken) Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 
Auskunft über die vorſtehend bezeichneten Hölzer ertheilen die betreffenden Be⸗ 


ee 
Thorn, den 15. Januar 1897. 


Der Maniftent. 
Bekanntmachung. Bi 
Supothefen-Kapitalien 


In unferer Verwaltung ift die Stelle 
eines Nathsboten zum 1. April d. Is. 

für ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 
offeriren — für ländliche von 3°/, % an 


zu beſetzen. Das Gehalt deträgt jährlich 
1000 Mk. und ſteigt in 4 & 5 Jahren um 
G. Jacobi & Sohn, 
Königsberg l. Pr. Münzplatz No. 4. 


je 100 bis 1400 Mk. Bei der Penſionirung 
0 
Bauſtellen 


wird den Militär⸗Anwärtern die Hälfte der 
verkauft Uebrick. 


Militärdienſtzeit angerechnet. Der lebens⸗ 
länglichen Anſtellung muß eine 6⸗monatliche 
Probedienſtleiſtung bei Bezug von 70 Mk. 
Diäten monatlich nachträglich vorangehen. 
Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine schriftliche Anzeige erſtatten 
können, wollen ih unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe, eines Lebenslaufs und des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines bei uns bis zum 15. 


rz d. Js. melden. 2 PETERS TE I a 
ne + has 12. Februar 1897. Geſchäftshausverkauf 

Magiſtrat. Ein Geſchäftshaus mit flottem Material⸗ 

waaren⸗ und Schankgeſchäft iſt bei mäßiger 

Bekauuimachnng. Anzahlung zu verkaufen. Offerten unter 


E. N. 10 an die Expedition erbeten 


schönes Grundstück 


Nin ſehr guter Geſchäftslage mit 
ſchönem Laden u. Schaufenſter, 
zu jed. Geſchäft geeig., ann Meter ca. 

325000 M. z. v. Anz. 36000 


C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1 


Restauration 


ſehr gangbar, iſt zu vermiethen. 
J. Kwiatkowski, Thorn, 
Coppernicusſtraße 39. 


Die frühere 


piplow'ſche Bleiche, 


(Culmer Vorſtadt) iſt von ſofort oder 
1. April unter günſtigen Bedingungen mit 
ſämmtlichem Zubehör zu verkaufen durch 


J. Holder-Egger. 


Gerechteſtr. 16, 1 Tr. 


Oefen, Fenster, Thüren, 


ſowie 


Auf der Culmer Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle ſofort zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt im Sommer 36 Mark und 
im Winter 39 Mark monatlich. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung 
ihrer Militärpapiere melden. Militäran⸗ 
wärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 14. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Die Poltzei⸗Berwaliung. 
Bekanntmachung. 


Bei dem am 22. d. Mis. in Bar- 
barken ſtattfindenden Holzverkaufs⸗ 
termine gelangen vor dem Brennholzver⸗ 
kauf — alſo von 10 Uhr Vormittags ab -- 
folgende Nutzhölzer je nach Wunſch in 
größeren 7 oder einzeln zum Ausgebot: 
Barbarken: 

192 Stück meiſt ſtarke Kiefern 
mit 212,20 fm. Inhalt, 
10 Stück Eichen mit 2,50 fm. 


Jagen 48 » 


nhalt, 
Jagen 38: 112 Stück Kiefern mit 61,60 


/ It, * 
80 n II. Cl. 2 Schauf enſter 
(Rundlatten), ſind vom Abbruch des Hauſes Stern- 


115 kieferne Stangen III. Cl. 
(Schafraufen), 
Jagen 52: ca. 50 Stück Kiefern mit 20 fm. 
ca. 500 kieferne Stangen J. —III. 
Claſſe. 


berg, Breiteſtraße, zu verkaufen. 
Näheres auf der Bauſtelle. 
300 rothe Pracht Betten 

m. kl. unbed. Fehlern, jo lange noch Tg 
Vorrath ift, großes Ober⸗, Unterbett Tg 


2) Olleck: u. Kiffen, reichl. m. weich Betif 

4 5 5 m. gef., 

Jagen 78 2 Se Rufen ale 2 em. zuſ. 12¼ M., Hotelbetten 15 ½ M 
ee ae » i sea Herrſchaftsbetten nur 20 M 


D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 
Halbweißer Lamon-Halbdaunen von 
wunderb. herrl Fülltraft (nur 4 Pfd. 
zum Oberbett), à Pfd. 2.35 M. 
Nichtpaſſ. zahle Betrag retour, daher "TE 

fein Riſiko. Preisl. gratis. 

A. Kirschberg. Leipzig 26 


80: ca. 40 „ „ kd. 30,00 „ 

83: ca. 50 kief. Stangen 1.—III. Cl. 
Thorn, 5 * ebruar 1897. 
agiſtrat. 

Billigen ede dera ertheilt 
©. Schultz, Eliſabethſtraße 16, 1 Trp 


ee nn ann nn 


Vhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Hofſtraße Nr. 3 1 Tr. rechts. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. 


Hochelegante Maskenkoſtüme 


für Herren und Damen arbeitet billigſt 
und verleiht 

M. Pfitzner. Gerechteſtr. 9, 2 Treppen. 
Wäſche und Negligeeſachen 


werden ſauber angefertigt Bacheſtr. 14. part, 


Sämmtliche Glajerarbeiten, 
owie Reparaturen 
ausgeführt. Grosses Lager 
in allen Sorten Tafelglas 


reel Julius Hell, 22. 


1 Corſetts !! 


zu den billigften Preiſen 


S. LANDSBERGER, 
Eine Wohnung 


zu Zubehör a fo Dort zu vermiethen 
Druck der Buchdruckerei 1 Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Lade 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 


Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß in meinem 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Geſchaͤft 


Beſtellungen auf Torten ze, % 1 Meiner Laden e 


für die Nowak'ſche Conditorei angenommen werden. Gleichzeitig 


empfehle täglich von Morgens 9 Uhr ab friſche Backwaaren. 


Fischer, Conditorei und Reſtauration, 


Brombergerſtraße 60. 


Ein Laden, Elifabethitr. 15, von ſofort 
oder 1./4, 97 zu vermieth. Zu erfragen bei 
Julius Danziger, Gerſtenſtraße. 


Wohnung, 


Zimmer, Küche, Zubehör, 
I. April zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I. 


— m —- ᷑ĩ̃ — —— — 
mzugshalber iſt eine Wohnung 
mit Zubehör in der I. Etage Gerechte⸗ 


per 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ich I 
hierdurch ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage in dem Hauſe 


Strobandſtraße Nr. 7 unter der Firma 


Franz Loch 


str Dcartins erst = 


errichtet habe. RN 

| Meine durch langjährige Thätigkeit in der Branche erworbenen | 

Kenntniſſe ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen in höchſtem [N 

Maaße genügen zu können. 

Für die pünktlichſte Ausführung eingehender Beſtellungen werde bei [e 

ſtreng reeller Bedienung beſtens Sorge tragen und bitte mein Unternehmen 
durch regen Zuſpruch unterſtützen zu wollen. 

Mit Hochachtung 


Franz Loch. 


Diampfpflüge ̃ 


bauen wir in den b pipn Constructionen von 
Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven und 
Dampf-Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


F. F. Resag' 
eutscher ff ern-dichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 
Cichorien- Wurzeln beste und her bekannten 


Caffé-Surrogate. 
Zahnarzt Loewenson, 


Breiteſtr. 4. 


ſtraße belegen, von ſofort oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
B. Kuttner, Schillerſtraße. 
Eine kl. Wohnung z. verm. Gerechteſt r. 28. 
Kleine Wohnung zu verm. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße Nr. 8. 


Baderſtraße 10 
iſt die erſte Etage (6 Zimmer und Zube⸗ 
hör) vom 1. April ab zu vermiethen. 
Louis Lewin. 
Fam Wohn. für 400 M. i. d. Stadt geſ. 
Off. sub N. N. an die Exped. dieſer Ztg. 


eglerſtr. 10 ift die 1. und 2. Etage 
per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 
I geräumige Wohnung, Zim. Küche und Zu⸗ 
behör p. 1. April zu verm. Mocker Lindenſtr. 76. 


Elisabethstr. 16 


iſt die ganze 1. Etage (renovirt) per 1./4. 
zu vermiethen. Eignet ſich vorzüglich zu 
Bureau⸗ und Comtorzwecken. 

Herm. Lichtenfeld. 


Kine herrschaftliche Wohnung, 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer ⸗ 

Icktung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 

III. Etage, per 1. April zu vermieth. 
. B. Dietrich & Sehn. 


Reine Wohnungen 


ſofort oder 1./4. zu. verm. Mauerſtr. Zu 
erfr. bei Schmeichler, Brückenſtr. 37. 


5 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 
1 kl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Schwanen⸗Apotheke, Mocker. 
Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör iſt ſofort oder 1. April zu verm. 


Altſtädt. Markt 35, J. Etage 


Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
dortſelbſt 


2 Wohnungen 1 Trp., 


3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom 1. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


I e e 


vermiethen Thalſtraße 22. 
Eine beſſere mittlere 


— . Familien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


Cine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. Zu erfrag. 
bei J. Lange, Schillerſtraße 17. 


Die linksſeitige 


Varterrewohnung 


in meinem Hauſe Bromberger Vorſtabt 46 
CC EFT. |: vom 1. April evtl. auch früher, zu ver⸗ 
miethen. Johanna Kusel. 
Altſtadiſſcher Markt Nr. 12 renovirte 
Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen 
Wohnung, 2 Zimm. u. Zubehör ſ. oder 
1. April zu verm. Coppernicusſtraße 39. 
Ein möbl. Zim. mit Beni. vom I. März 
zu verm. Gerberſtr. 14. II. 
Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 
Ein mdol, Zimmer z. verm. Bäckerſtraße 11. 
Ein möblirtes Zimmer 
zu bermiethen Grabenſtr. Nr 10, 3 Tryp. 


Tauſende von Kindern 
ind blühend gediehen durch 5 
Cimpes Kinderna hrung 
ausgezeichnet durch vorzü lichen 


Knochen⸗, Muskel⸗ und 


Schloßſtraße 14 
vis-a-vis dem Schützen hauſe. 


Strohhüte BE 


Gegen Husten u. Heiserkeit: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 
Honig-Malz Bonbons 
Salmiakpastillen, Cachou, Candis 
Lakritzen etc, ele. 


Anders & Co. 


Minna Mack Nachf. 


Adam Kaczmarkiewicz’iche 
einzig echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etabliſſement 
für chem. Reinigung von Herren⸗ 
und Damenkleider ꝛc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 


Summe m Ratten 

[Se NE Fee FEIERN RTeN.. 76rr But} 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 


Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1.50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Broschüre gratis und franko über 
ervenleiden, 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
lelden, Wunden, Seschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 
Hellanstalt „ISIS“ (Dr. Franz Lang) 
DA RM STADT (Bessen), 


werden ſchnell 
und dilligſt 


ur 9% 1 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Anlertigung von 


in den neneften Bacon, 


Zu beziehen durch jede ‚Buchhandlung 

ist die preisgekrünte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


geslähle Aeiven- und 
Kanal, I, ee 
Freie Zusendun Couvert 


Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
u. s. W. frachtfrei jeder deutschea 
Bahnstation. Man verlange Preisl 
No. 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spallerdraht nebst Ge. 
brauchsanleit. gratis und franco von 
J. Rustein, Drahtwaarenfabrik, 
Ruhrort a. Rhein. 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Zimmern, Mädchenſtube und 


für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


eil, Seglerſtraße 11. 


